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Kein Anglerlatein 
Frankfurter Angler mit Artil­
lerie beschossen I Bundesma­
rine bestätigt Zwischenfall I 
Kapitän Hein Gross: Das 
kommt hier häufiger vor! 
Frankfurter Rundschau, 5. 11. 
1976 

Auf zu den Soldaten! 
Von den Lehrstellen beim 
"Bund" hatten sie (die Jugend­
lichen) zum Teil über das Jüh­
cher Arbeitsamt, zum Teil 
durch Stellenanzeigen in der 
Presse erfahren. Die Jülicher 
Einrichtung wird mit ihren 
Lehrstellen die Bundeswehr 
rund eine Milliarde DM ko­
sten. Brigadegeneral Chri­
stian, stellvertretender Be­
fehlshaber des Territorial­
kommandos Nord, bezeichnete 
dieses Novum der Bundeswehr 
als "Rückgriff auf eine jahr­
bu"ndertelange Tradition, in 
der der Handwerker als Bürger 
der freien Städte zugleich Sol­
dat und Verteidiger der Frei­
heit war". 
der arbeitgebar Nr. 22/28 -
1976 

Rebellion 
oder Neurose? 
Erfahrungsgemäß führt Un­
terforderung zur Rebellion, 
dauernde Überforderung aber 
zur Neurose. 
Informationen zur beruflichen 
Bildung, 18. 11. 1976, Deut­
sche Industri everlag -GmbH 

Reiseerinnerungen 
Wenn wir unser Ziel, Kontakte 
für künftige Sportbegegnun­
gen zwischen Niedersachsen 
und der UdSSR zu knüpfen, 
auch nicht erreichten, so war 
diese Fahrt über Leningrad 
und Riga nach Moskau doch 
ein beeindruckendes Erleb­
nis. . . Zeitweilig tanzten 40 
jugendliche Balletteusen über 
die Bühne, so daß es auch hier 
bestimmt keine Nachwuchs­
sorgen gibt ... In Riga hatten 
wir auch Gelegenheit, mit Ver­
tretern einer sowjetischen Ju­
gendorganisation, die sich dort 
"Kosmolzen" nennen, zusam­
menzutreffen. 
Aus: 130 Jahre Turngemeinde 
Göttingen von 1846 e. V., "Der 
Göttinger Tumerbote" 1/76 

Tradition 
Der Bußtag ist seit Jahrzehn­
ten ein traditioneller Fußball­
tag. 
ZDF- Sportrep.orter Rolf Kra­
mer bei der Ubertragung des 
Länderspiels BRD- CSSR am 
17. 11. 1976 in Ftankfurt/M. 

Wenigstens im 
Fernsehen? 
Wir haben eine unmittelbare 
Fernsehdernokratie. 
Prof. Kaack am 23. 11. 1976 in 
der ZDF-Sendung "Blick­
punkt" 

Unternehmerleid 
Auilerden schwindenden wirt- · 
schaltliehen Aru·eizen zw· 
Übernahme von Risiken ist es 
wohl die ständige Düfamie­
rung des Unternehmers in der 
veröffentlichten Meinung, 
welche den Rückgang der Zahl 
der Selbständigen in unserem 
Land begründet. 
Prof. Kar] Steinbuch auf der 
Jahreshauptversammlung der 
Vereinigung von Unterneh­
merinnen in Düsseldorf, 
Kurz-Nachrichten-Dienst, 9. 
11. 1976 

Hollodrioo! 
Der Strauß hat dem Biermann 
die Schau gestohlen. Wenn die 
Bayern jodeln, haben alle 
Bänkelsänger Pause. Der rote 
Mond verglüht, wenn es eisig 
von den Alpen weht. Kräftig, 
urig wollen sie alleine mehr für 
alle schaffen. 
Bild am Sonntag, 21. 11. 1976 



·;INHALT 
elan exklusiv: licbc1 lc1c1 

1977- eln'neues Jahr soll, wenn es nach dem wu­
len der Bosse geht, ln altbewährter Manier ser· 
vlert werden: mit Jugendarbeitslosigkeit, Lehr· 
stellenabbau, Bildungsnotstand und riesigen 
Gewinnen für die Unternehmer. Um das zu sehen, · braucht man weder Prophet noch Hellseher zu 

ew mit den Österreichischen Ski- sein. Die Worte und Taten der Herren aus den 
Assen Innauer, Schnabel, Bechler und Chefetagen und Ihrer Partelen sind deutlich ge-
anderen. �eit.en 4-6 nug. Sie wollen für Ihre Zukunft die Schäfchen Ins 

trockene bringen, die Zukunft von Millionen Ju-
Vom Liederhören • gendllcher Interessiert sie einen feuchten Keh· 
und Singen und · 

rlcht. Diese Jugend will aber keine verlorene Ge·· �����
.
sen- •· ·d ... ·. · . . neratlon sein, will keine trostlose Zukunft vor sich 

Gespräch mit dem \ 6" haben. Hunterttausende junger Menschen haben 
Schrillsteller und t> J:.S.� genau das getan, wogegen die Herrschenden ein 
Liedermacher ganzes Heer von Journalisten engagiert haben: Sie sind ln Aktion getreten, 
Franz Josef für Ihre Grundrechte, für Ihre Zukunft. Man braucht auch kein Hellseher zu 
Dege�ardt . Seiten 12/1.3 sein, um zu sehen, daß 1977 diese Aktionen weitergeführt und größer werden; 

,...-=:r=·��======�e;.l;an;- -----. denn I mmer mehr haben nicht nur erkannt, daß es notwendig Ist, für die Zu-
international: kunft zu kämpfen, sie machen es auch. 
Vietnam. "Aktion unsere Zukunft" - da(um geht es jetzt ln unserem Land. Aktionen für 
zwei Jahre nach mehr Lehrstellen, für sinnvolle Freizelt und Mitbestimmung, für bessere Bll· 
dem Sieg. dung, Internationale Solidarität und Frieden - dafür gilt es zu mobilisieren. 

1 
--

�����:::::.::::::_�S:ei:te:n�l:,::4::,:11::5:_
_

-l Die "Aktion unsere Zu�unft", die auf dem 5. Bundeskongreß der SDAJ ent· 
;... wickelt wurde, die eine langfristige Aktion sein wird, stellt in den Mittelpunkt 

elan das Recht auf Arbeit und Bildung. international: In- Die Diskussion um die Rechte der Jugend hat ln vielen Jugendverbänden lh-dien. 
Reisereport ren Platz gefunden. Es geht um die Strategie der Jugendbewegung, um die 
n. Teil: Frage "Wie weiter?". Das gemeinsame Handeln der Jugend, die Vorausset-
Selbstmord, weil zung für Erfolge, hat sich entwickelt. Es Ist heute nicht nur notwendiger denn 
.das Brautgeld je, es Ist auch möglich. 
fehlt. VIele der Forderungen aus dem "Aktionsprogramm für die 5 Grundrechte", 

l.--_:s�e�it�en�1�6/�1�7 _ _:==�===::::-I das von unserem Bundeskongreß verabschiedet wurde, werden auch von 

v. Bundeskongreß der SDAJ anderen Jugendverbänden aufgestellt und diskutiert; denn sie sind nicht am 
grünen Tisch, sondern ln den Kämpfen der Jugend entstanden. :...._ __ s_ e_it_e_ n_1 _9 -_2_2 _________ 1 Gemeinsames Handeln- dafür Ist die SDAJ als sozialistische Jugendorgani-

Ratgeber: Lohnsteuer-Jahresausgleich. 
Seite 27 

sation der Bundesrepublik ein Garant- so, wie sie sich auf dem 5. Bundes­
kongreß dargestellt hat, als geschlossener, aktiver und kämpferischer Ju· :---;:;;;:::;;;;;;;;;:::;:;::;;;::::::::;;;::;�=:-;:=:=::--. gendverband. 

· 
Wir haben vom Kongreß die Jugendverbände unseres Landes, besonders die 
Jungsozialisten, aufgefordert, in eine Diskussion über die Möglichkelten der 
Zusammenarbeit, über aktuelle politische Fragen und über gesellschaftliche 
Vorstellungen zu treten. Aktionseinheit der Arbelterjugend, das gemeinsame 
Handeln junger Sozialisten, Kommunisten und Sozialdemokraten Ist der Kern 

!.....-----------------11 einer erfolgreichen Entwicklung der demokratischen Jugendbewegung. 

Technik: 
Können uns Eis­
berge als Wasser­
spender dienen? 
Seiten 30/31 

----------------� 
Dieter Süverkrüp 
und sein Gedicht 
"Der Sozialismus, 
Genossen ... " 
Seiten 32/33 
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31500,-DM 
Teilhaber: Werner Maletz, Essen 
(10 500,-DM), 
Rolf Prlemer, Dortmund (10 500,-
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0 500,-

Die Bosse werden auch 1977 der Jugend kein Stück Zukunft, kein Stück 
Grundrechte freiwillig zugestehen •. Wir müssen uns die Zukunft selbst er­
kämpfen. ln vielen kleinen und großen Aktionen, Im Betrieb, ln der Schule, ln 
den Kasernen. 
Und wir sind sicher: Im gemeinsamen Kampf werden wir auch in den nächsten 
Jahren ein gutes Stück weiterkommen, für die "Aktion unsere Zukunft"! 

·Jlt· 
Wolfgang Gehrcke 

Bundesvorsitzender der SDAJ 



Nach dem Training saß elan-Mitar­
beiterin Rosi Kraft mit den "Großen" 
des Österreichischen Skisports zu­
sammen. Karl Sehnabi (rechts) und 
Toni lnnauer zu den Leistungsgren­
zen des Springens: ,;Wenn keine 
großen Schanzen da sind, können wir 
auch nicht weiter springen. Ich per­
JK;nlich hoffe, daß man nicht mehr zu 
sehr übertreiben wird." 

Als elan�.,Jta�eiterin .. . R�i dig; denn die alljährliche Vier­
s Kraft um 1 Q U11rJn Hintertux im Schanzentournee . zwischen 

Klausnerhof, dem Quartier der Weihnachten und Neujahr und 
österreichlsphen -f Skisprln- ·.eine Reihe Internationaler Mei­

. . ger-NationalmannsChaft, ei.p- sterschaften standen bevor • . 

· 't.rat:.,wa,en ... d,ie.;.p{i!'ger scho6 Die lntetiview�.JJ\� d,n Sprin­
in Aufbrucltstimmung. Wegen gern� die zur irrter�tionalen 
c:ter'. sChlechJen.i.Wefierverhält- WelfspitZe gehören und Ztl den L.. ---;-----;------;-------------

, · ni� ��llte:es nacti ltall,en. ge- Fa��riJ�ft . .. · auch der kommen- trotz. flle� .. Schwierigkeiteri' zu .. 
4 hen� Das Training war n<:)twen- den :Jahre zählen, kamen aber stande. ·" · 

· · 



Jipl;a,, " �aB+ man . hiFI�I11An 
Selb�uert kflf.Hit.:,.�n 
bei'Js&rt •lrd sich nh;:.ht viel . . 

·" Karr Scrlnabl.zu.m 
.
�til und zyr Jech� 

nik_des: Sklspringens: "Oie Mittel sirK;I 
*' natürlloh noch nicht ausgesc�pft� 
, •Ich bin sicher, daß slch·da lri der Zu<� 

kunft noch vieles entwickeln +Wird� 
Aber Ich glaube, das Grundlegendste 
Ist in den letzten belden Jahren ge ...... 
schehen. Jetzt werden die Feinheiten 
noch verbessert." 

elan: Worin· liegen die Ursachen dafür, 
daß vor allem Österreichische Skispringer 
über einen langen Zeitraum erfolgreich 
sind? 
Reinhold Bachler: Der Erfolg liegt vor al­
lem im Training. Das Training ging gere­
gelter vor sich als friiher. Früher sind 
sie lralt irgendwo hinaufgefahren, und 
da hat am Vortag niemand gewußt, WäS 
überhaupt gemacht wird. 
Toni Innauer: Erfolgreich sind sie in den 
letzten zwei Jahren gewesen. Am Anfang 
haben wir eine Materialüberlegenheit ge­
habt, das kann man sicher zugeben. Dann 
hat sich das alles ausgeglichen. Jetzt ha­
ben wir schon genug Selbstvertrauen und 

sind auch körperlich und konditionell gut 
genug, um yorne noch.,mitzumischen, 
elan: Wie sind Sie dazu gekonunen, Ski� 
Springer, Spitzensportler ZU werden? 

' 

Innauer: Das ist in Österreich eigentlich 
ziemlich schwierig gew�en. Da muß man 
in einerri Ort aufwachsen, wo die Leute 
etwas von Skispringen verstehen und 
man einen 'frainer hat · · 

Eine Grundbedingung ist, daß man gut 
Skilaufen kann. 
Sehnabl: Das hat sich ergeben, weil zu 
Hause eine Mögli<:hkeit. zum Springen 
war. Das andere hat sich alles entwickelt. 
Durch die Erfolge in der Jugend. Dort 
wurde man herausgegriffen. Aber der An­
fang war eben zu Haus', weil wir die Mög­
lichkeit gehabt hatten: Wenn wir keine 

":;.-

gehabt hätten, wäre es nicht so we1t ge­
ko:rmnen. Das ist, ja' logisch,. 
Rudi Wanner: Ja, man fängt ungefähr mit 
zehn Jahren an zu sp�gen. Und da fängt 
man auf kleinen Schanzen an. 
Mein Vater war zum Beispiel Skilehrer, 
der hat mir schon als Dreivierteljährigem 
das Skifahren beigebracht. Nachher sind 
wir auf Schanzen gegangen und sind fünf, 
sechs Meter gesprungen. Dann ist man 
zum Skiklub gekommen, der hat einen ge­
fördert, man hat Sprungski bekommen, 
Ausrüstung. Und dann hat man so bei 
Wettrennen teilgenommen, hat Preise 5 
gewonnen, ist dann vom Österreichischen 
Skiverband gefördert worden. Und dann 

Weiter auf Seite 6 + 



•· }�tit�� g�s alles ausgezahlt,imd mäil ist 
,.;.:N��10nalmannsChaft gekonim�n. 
\\Wi� ·· iist das . - haben SldspriilgeJ: 
SptfugeQ �uch Angst? . · 

. er. Sicher, bei Springern, man hat 
au� Jiin und. wieder Angst, wenn zum 

lv.PeiSpi�l ·�chleehte Becllngun�� �ind, 
!iurChW'md, Nebel oder durch die Schan­
zen. Ähet;' 'das ist der Reiz fÜr die Ski­

"'m>,rlrtger, <fiese Angstgefühle zu überwin-
.den. '-;_1; -_ ":, -.,. �- -;.· - -

___ _ 

"liü:i:auel'!, Angst. hat mali eigetl,tlieb rrlcllt 
·S()·· ge,l;ta'Qt, Man ,hat so ein bißeben 

• · · E!S Gefühl, wefin · . xnan gber 
. . . • ... · 

· anzesptl.p.gerimu.B.p�.b�-
� stiP istt.w!:zm man ,dan:h1runt&:spi"hllift : . '

· 
Ski,sp,�� ist ein Sport, der sehr!'viel 
Konzeptration bedarf. Wenn· ich riichts 
denk äabei 1'1ln.d einfach runte�rillg�, 
'dann isttdas wirklich ein sehj- gefährli� 
cher�port. Allerdings- wir haben so viel 

" �out!he; .q.aß uns det Sport nicht se4x ge-
fährli<lh vorkommt. · 

· elan: Wie siebtes mit der beruflicheri"oder 
�liJullisc:hett Perspektive. aus? Kann

'
·.man 

dem Training ejgentlich �9eh 

t-\<. 
• \<,, · ·- - �- - • ·' 1St, dann kaiu:J, man das eben ausführen. 
Al:lsonsten g�e,ich �al.lptsächlich Fuß,. 
ba�spielen .. , , , . • <·• ···" . 

.
s�abel: pas·korrunt .ganz dax:auf an, 
·welche · Ansprüche m.an stellt. Ich ver­
zichte zum ,gr()ßen Teil auf viel Freizeit, 
wir haben nur ganz wenig Freizeit-Wo­
chenenden und im Sommer ein bißchen. 
Man muß das eben, in !\auf nehmen. 
Als Hobby spiele ich Fußball und Volley� 
ball. Mit Musik befasse ich mich ganz 
gerne, mit Lesen.'Da 4abe ich speziell·Bü­
cher, die �ich mit der. �ebensgestaltung 
usw. auselllandersetzen. · 
elan: Meint Ihr, ,daß Skispringen zum 
Profisport werden sollte und damit seinen 
Amateur�tatus verlieren würde? 
Bachler: Ich möcilte dazu sagen, daß das 
auf alle Fälle mal kommen wird. Ich mei­
ne, ein �kisprlnger, ein Sportler über­
haupt, der muß ja sepr viel opfern. Und 
diese Jahre, wenn einer zehn bis 15 Jahre 
dabei ist, das ist eine verlorene Zeit. Und 
wenn er sich mit dem Sport .. nichts. her­
ausmacht, dann ist e.r mich. diesen Jahren 
w;i�e:r dor;, WC> er a1n Anfang w.ar· . 
Hans Milonek: Rein sportlich gesehen, $ür 
Körperertiichtigung;oder .iso,, wäre es 
schon· besser, wenn es beim Amateur 
bleibj. AJ:>er rechtmäßig, so daß alle glei­
che Voraussetztmgen hätten, dann müs­
s�n es Profis sein. Nur .ist es irgendwie 
mCht mehr so gut, mit dem Sport. Weil da 
die Leute wie Maschinen behandelt wer� 
den. 
Innauer: Ich würde sagen, daß Skispm­
gen noch nicht so sehr mit dem Profisport 
verwachsen ist. Ich glaube, daß es im 
L�ufe der Zeit noch dazu ko�en kann, 
weil durch Skispringen sehr; viele Zu­
schauer angelockt werden können. 
el�: Wie sieht es denn mtt Werbung bei 
den Springern aus? · .··•· . 
BaChler: Also Reklame ist ja bisher immer 
verboten gewesen. Wenn Reklame für 
eine Firma gemacht worden ist" dann ist 

. das alles über den Skiverband gegangen. 
Nur wenn der Skiverbänd einwilligt, 
kann inan das machen. · 

. 

Innauer.: Man kann sehr Viel. Wßl'bung 
. machen� die im Skipool ist,,aller�gs nur 

·nauer."Aus der DDR, was ich jetit so mit­
.• bekommen habe, ist der :i:>annebetg der 
.stärk$te Mann. 
Schliilb� Das sind Wieder Fragen, die ich 
ganz gern hab (Er lacht.) Die DDR Wird . 
stark und die Nordländer. 
Golser: ·Ich möchte da in erster. Linie 
schon die bDR-Springer als unsere gro­
ßen Konkurrenten bezeichnen, da man ja -
weiß, daß sie sicher große Anstrengungen 
unternehmen werden, um uns zu besiegen 
oder wi'eder an die Leistungen piiller.er 
Jahre anzuknüpfen. Von den anderen Na­
tionen hört man immer nur Gerüchte. 
Bei uns in Österreich gibt es mehrere, die 

· m·an zudeiiFa:votiten zählen kann. Es ist 
schwierig, jetzt genau einen Namen zu 
sagen. 
elan: Woran könnte es liegen, daß es in 
der BRDnicht so erfolgreiche Skispringer 
gibt, zumindest nicht in dieser KontinUi­
tät? 
Bac�ler; Was mir so vorkommt, ist, daß. 
sie in der BRD nicht soviele Spitzenleute 
h$lben. Das war früher immer so, daß ich 

angewiesen war, jahre­
uulu .. u·CJ[l. Und so ist es auch jetzt in 

.. ___ "".,""'· wösieja eben nur einenGiosche 
oder Schwinghammer haben. Und ich 
glaube, die Jungen, die da eben in der 
BRD sind, die sind jetzt noch nicht so. 
weit. Die werden in einigen Jahren viel­
leicht an .die Spitze herankommen, wer­
den wahrscheinlich in einigen Jahren 
dort sein, wo wir jetzt sind. 
elan: · Interessieren Sie sich für Politik?· 
Würden Siezum Beispiel etwas für Chile, 
gegen die Pinochet-Clique unternehmen? 

, lnnauer� Ich nicht. Kann man nicht sagen .. 
Schnabl: Ich schon, aber ich möchte mich 
darüber nicht äußern. Weil das nicht in 
den Sport hineingehört. Das soll man 
trennen, Politik und Sport. 
Also ich bin nicht genau informiert, was 
für eine Clique das ist. Auf jeden Fall bin 
ich dagegen, also diese Martereien und 
diese politischen Gefangenen, die es da,, 
gibt, das ist wohl ganz logisch, das widet-· 
spricht ja jeder Menschlichkeit. 
elan! Haben $ie sebon·einmal etwas .on 
den Berufsve�boten in der BIU)gehört? 
Bachle�.;: Da möcilte ich I!lich eigentlich4 
n;i,cht äußerp. ... .... + . · / . > ••• . • • • 

.,MUo1t�k: {a, üWrh4ttpt, · e;s ist in Öster-
reich. auch so;'daS?tirid�eh irgendwie n,i.cht 

. nc�tig. Wenn :man .. Bez1ehungen hat. 
Dl;>R"...isti�'eich"· sein<·! zu.e"'tnem, qer;!IJ,f\i.Ji�n9.en Positionen ist, 

da kommt män'leicht überall hin. b'as . 
find ichJuetit,riehtjg. "-:;, . , ·-x 

'* ��::,. 
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Bild - ,,die Zeitung mit 
Herz". Bild "informiert". 
Bild ist immer zuerst 
bei der Leiche. Uwe 
H.erzog hat ein halbes 
Jahr bei Bild gearbeitet 
und plaudert hier eini­
ges aus dem Nähkäst­
chen, wie Bild zu den 
"Informationen" kommt, 
wie der Arbeitsstil aus­
sieht. 
Bild ist nicht irgendeine 
Tageszeitung. Sie ist 
Teil des Pressereiches 
von Axel Cäsar Sprin­
ger. 
Etwa ein halbes Jahr häbe ich meinen 
Schreibtisch in der Redaktion von 
"Bild-Hannover" gehabt. Sechs Wochen 
davon als Hospitant in der Produktions­
redaktion (Überschrüten machen, grobe 
Seiterigestaltung). Dann war ich Polizei­
reporter. Weil ich pleite war- und weil 
ich wissen wollte, wie die "Bild"-Redak­
teure eigentlich arbeiten. 
Als Polizeireporter habe ich dabei ein 
paar Spielregeln gelernt, wenn es darum 
ging, Leute auszuhorchen, die eigentlich 
gar nichts erzählen wollen. 

"Spielregeln" zum Aus­
horchen 
"Spielregel" Nummer eins: Am Telefon 
habe ich mich selten mit "Bild-Zeitung" 
gemeldet, wenn ich zum Beispiel mit An­
gehörigen von Verunglückten oder Er­
mordeten gesprochen habe. Da sagt man 
erst "Axel-Springer-Verlag, Guten 
Tag!". 
"Da wissen die Leute wenigstens nicht 
gleich, was los ist", hat mir ein Kollege 
geraten. 

Zwei, die sich verstehen: Springer 
und Strauß. Immer wieder macht 
Springer in Bild Stimmung für einen 
"starken Mann". 
"Spielregel" Nummer zwei: Die Angehö­
rigen oder Nachbarn wollen dir nichts er­
zählen, wenn du sie persönlich aufsuchst. 
In diesem Fall habe ich den meist verstör­
ten und verängstigten Leuten ein Am­
menmärchen aufgebunden: "Waren denn 
schon Redakteure von anderen Zeitungen 
da?" habe ich dann gefragt. Antwort: 
"Nein." "Na, sehen Sie! Die anderen Zei­
tungen forschen eben nicht nach. Die ver­
breiten dann einfach Lügen, weil sie nicht 
genau wissen, was los ist. Sie wollen doch 
nicht, daß Lügen über Ihren Bruder ver­
breitet werden, oder? Ich bin doch bloß 
da, um meine journalistische Sorgfalts­
pflicht einzuhalten!" Damit auch "ja 
nichts falsches geschrieben wird", haben 
die Leute dann erzählt ... 
"Spielregel" Nummer drei: Während ei­
ner Gerichtsverhandlung darf nicht foto­
grafiert werden. Die Angeklagten wollen · 

das meistens nicht. Dennoch machen 
"Bild"-Fotografen Fotos von Angeklag­
ten gegen deren Willen. Und zwar so: Der 
Fotograf postiert sich vor der Verhand­
lung im zweiten Stock des Gerichts und 
"schießt" dann mit dem Tele-Objektiv, 

Falsches Spiel im zwei­
ten Stock 
wenn der Angeklagte das Gebäude be­
tritt. Ein Fotograf von "Bild-Hann.over": 

"Im ersten Stockwerk geht's nicht, weil­
da schauen die automatisch hoch." 
"Spielregel" Nummer vier: Fotobeschaf­
fung. Auf der Autobahn bei Hannover ist 
im Januar 76 ein junges Pärchen tödlich 
verunglückt. Die beiden hatten drei Wo­
chen vorher geheiratet. "Die" Story für 
.,Bild". Schließlich war er ein "junger, er­
folgreicher Unternehmer" - und sie 
"bildhübsch". Ich· sollte damals unbe­
dingt ein Foto von den beiden besorgen. 
Ich bin zu der geschiedenen Frau des To­
ten gefahren. Die wollte mir natürlich 
kein Foto geben: "Das müssen Sie verste­
hen, schließlich ist ja noch sein Kind da, 

Fotos aus dem Leichan­
schauhaus- oder ... ? 
und das bekommt im Kindergarten einen 
Schock, wenn das dort bekannt wird. 1' 
Ich habe die Frau damals angelogen: "Es 
tut mir leid", habe ich gesagt, "aber wir 
haben schon Fotos von den beiden. Die 
sind allerdings im Leichenschauhaus 
aufgenommen worden. Das muß ei.D. noch 
größerer Schock für das Kind sein- so ein 
Toten-Foto." Mit dieser Lüge habe ich 
mir dann ihr halbes Fotoalbum ge­
klaut . . .  

Springer herrscht auf drei Ebenen: 
1.. Er ist führend bei den überre­
gionalen Tageszeitungen (Bild, 
Welt). Er hat etwa 30 Prozent Anteil 
an der Gesamtauflage der Zeitun­
gen in der BRD und Anteile in an­
deren Verlagen. 
2. Mit Bild am Sonntag und Wel t  
a m  Sonntag beherrscht e r  90 Pro­
zent der Sonntagszeitungen. 
3. Er hat entscheidende Positio­
nEm auf dem Zeitschriften- und 
Programmzeitschriftenmarkt: 
Dazu gehören u. a. Hör Zu, Koralle, 
·Kicker, . · · Funkuhr, Neues · 

. Blatt, Joker. 
· 

·Bild gibt sich als Zeitung des "kleinen Mannes". Aber in den Artikeln werden 
Arbeiter und Angestellte immer wieder beschimpft. Jhre Forderungen - ob 
nach Mitbestimmung oder nach mehr Lohn- werden runtergemacht. Gezielt 
versucht Bild, deutsche und ausländische Kollegen gegeneinander auszu­
spielen. Z. B. mit solchen Berichten wie: "Die faulste Arbeitslose in Deutsch­
land ist eine Türkin." Die Zeitung der IG Metall wies nach: An der Geschichte 7 
stimmte nur der Name! 



MOpedmeisterin 
Lr--: . 
na�tn: 

Ich beiße Karin und bin 17 Jahre alt. Ei­
gentlich bäfte ich gar nicht mitmachen 
dürfen bei· der Endausscheidung. Mir 
wurden bei der Landesmeisterschaft 
schon die Siegergeschenke überreicht, 
doch bei der. Urkundenüberreichung 
stellten die Richter fest, daß ich nur 
Zweite geworden bin. So mußte ich alle 
Geschenke wieder abgeben, und nur weil 
die Siegerin aus persönlichen Gründen 
nicht nach Hannover fahren konnte, fuhr 
ich für SchlesW:ig-Holstein und daß· ich 
dann gewann, ich kann es gar nieht glau­
ben. 
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Karin · 

/ Grimmke ist di� '\ 
beste Moped-Ge-

schicklichkeitsfahreri n 
der BRD. Sie siegte beim 

ADAC-Wettbewerb .in Han­
no ver. Karin wohnt in Heide, 

einer·kleinenStadt in Schles­
wig Holstein in ländlicher Um­

.ge_bu'ng .. elan besuchte Karin 
an ihrem ·Arbeitsplatz und in 

ihrer Wohnung. Hier ist das 
Porträt eines "gewöhnlichen" 

Mädchens mit einem "außerge-
wöhnlichen" Hobby: Siebzehn 4lt 

Jahre alt, dunkel blondes Haar, 
hübsch. Karin hat keinen festen 
Freund, auch nicht s·ehr enge Kon­

takte zu gleichaltrigen Mädchen. Aber 
sie ist verliebt in Motoren. Motoren al­
ler Art sind ihrHobby. Das trifft sich mit 

ihremBeruf;denn sie lernt Tankwart und 
ist d�e meiste Zeit auf der ·Tank stelle. Ich lerne 'rankwiirt.' Normal wollte i• 

Für Politik, sagt sie, hat .sl� wenig Inter· gar kein Tankwart wer,den, ich woll 
�sse.Sie war nicht eine von denen, die Tierpflegerinwerden,abetdas konntei• 

im November·'75 auf der großen DGB-De- damals nur im 100 Kil()meter entfernt« 
Hamburg, und da hat meine Mutter g• 

monstration in Dortmund dabei war. sagt, daß das nicht in Frage kommt. ll 
Aber Karin drückt auch der Schuh. Und meinem Bemf habe ich Spaß, ich Jen 
sie weiß. wo er drückt. Mit ihrer Ausbildung vi�le Le!lte k�nen! nur manchmal, i · · · 

f "ed 
· 

d
" · 

F 
· · .. 1• 

h 
. Wmter,ISt es em bißeben hart. Manc:J 

ISt Sie unzu rl en, le . re1ze1tmog IC ke1- sagen:Du spinnst, sö als Mädchen � 
ten in Heide geben nicht viel her.· Und das wiekan� m.an nur. _ Icbfind�, wenni• 

Schlimmste: Die beste Moped-Geschicklich- n� Fnseuse _ g�wordenwäreode�.
nl 

• . • - • • . . • hinterm Ladentisch gestanden -batj 
keltsfahren n kann SICh kem eigenes Moped Iei- da§ wäre nichts.Da wird man ja bul 
sten. Sie gewann den Wettbewerb mit einem melig. Da ist dies' ja viel schöner. 

geliehenen. 
· 

von Klaus Ludwig 



Jetzt verdiene ich 260 Mark. Davon muß 
ich die Fahrt zur Berufsschule. und das, 
Essen dort bezahlen�· da bleiben mir noch 
160 Mark, von denen ich meine Kleidung 
und manchmal das Essen selbst bezahlen 
llluß. Das ist doch ein bißeben knapp� 
Itn Juni muß ich mir eine neue Arbeits­
stelle suchen. Mein Chef kann mich nicht 
als Geselle einstellen. Er hat zu mir ge­
sagt: Du sol}st einen ne11�n Arbei�pla� 
haben, sonst kommst du bei uns nicht 
weg. Aber auf die Dauer behalten katui er 
mich nicht. Wir haben jetzt drei Lehrlin­
ge, einen Gesellen, den Chef und seine 
Frau . . •  und dann so eine kleine Tankstel­
le. 

Eint eigenes Moped besitzt i� 'leidell''' 
. nicht. Mein großer Wunseh ist eine eigene 
1\1oto-�oss-�aschine� �it eitJ,�mA,uto.y 
will ich keinen Spol't treiben; das Auto ist. 
tnit zu schade, aber Mot()l;.Cross, da hätte 
ich· echt Lust zu. M�r als zuTrialfalu;en,:._ 
also

. 
das.langsa�e 9reschick.Uchk.eitsfah­

ren; aber da kann ich ja gleieh mit dem 
Fahrrad fahren. Nm der Vorsitzende von 
unsereJU Motorradclub will, daß icb mit 
dem Trialfahren anfange, da alle 1\fo�o-. 
Cross-Fahrer aus dem Trialfahten' kom-· 
men. 

Vor der Frage nach meiner Freizeit habe 
ich schon Angst gehabt. Hier gibt es nur 
ein Jugendzentrum, und da sind immer 
Schlägereien. Da will ich nicht hin. Und 
tanzen und so, das kostet zu viel Geld. 
Früher; als ich noch eine Freundin hatte, 
bin ich manchmal Reiten gegangen. Ich 
kann froh sein, daß ich meine Oma habe, 
die gibt immer noch ein bißeben Geld ne­
benbei. 

Ich bin im Motorradclub. Das ist Kl&Sse, 
da möchte ich auch bleiben, wenn ich um­
ziehen muß, um einen anderen Arbeits­
platz zu bekommen. In unserem Club sind 
40 Jugendliche. Von 5 Jahren an lernen 
wir hier teilweise auf Spezialmaschinen 
Motorradfahren. Der Club hat mir auch 
das Moped geliehen, mit dem ich in Han­
nover Siegerin wurde. An Weihnachten 
machen wir eine Jahresabscblußfeier. 
Und wir haben gegen die Stadt gekämpft. 
Die wollten keine Grasbahnrennen ge­
nehmigen. Da haben wir protestiert und 
selbst die Steine für das Grasbahnrennen 
gesammelt. 

-

Ich hätte doch man erst die Handels­
schule machen sollen. Jetzt ärgere ich 
tnich darüber. Ich hatte guten Volks­
schulabschluß, aber das nutzt ja nichts, 
da gab es. viele Berufe, da konnte ich nur 
tnit Mittelschule rankommen. e 

9 
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J"L1gend. in 
.Aktion 

·······••t 

Krollmann 
saut nein 
Der Kreisjugendausschuß der 
Gewerkschaft Offentliehe Dien­
ste; Transport und Verkehr in 
Marburg protestiert schärfstens 
dagegen, daß es Kultusminister 
Krollmann abgelehnt hat, für 
80 Lehrlinge und Anwärter der 
Phifips-Universität eine Dienst­
vereinbarung über die befristete 
Obernahme von Auszubildenden 
abzuschließen. Jugendvertre­
tung und Personalrat der Univer­
sität hatten beantragt, daß die 
Lehrlinge ihre Prüfung ,.ohne die 
Belastung einer sofort folgenden 
Entlassung ablegen können und 
anschließend während der auf 
ein halbes Jahr befristeten Wei­
terbeschäftigung selbständige 
Berufserfahrungen sammeln 
können". Besonders empört sind 
die Lehrlinge darüber, daß 
Krollmann die angestrebte Ver­
einbarung ohne Begründtmg 
abgelehnt hat . 

•••••••••• 

Ohne Ersatzbau läuft hier nichts 
Einen ersten Erfolg hatten 
die Proteste der Jugendver­
bände in Braunschweig. Die 
Bagger, die die hauswirt­
schaftliche und gewerbliche 
Berufsschule (HGBS) abrei­
ßen sollen, kommen jetzt erst 
im August statt wie geplant 
Im Februar 1977. 

Da, wo die HGBS steht, soll in 
Zukunft die Georg-Eckert­
Straße entlangführen. Ersatz 

für die abgerissene Schule soll 
es nach dem Willen des Stadt­
rates nicht geben. Die Schüler 
sollen auf die anderen, sowieso 
schon überfüllten, Berufsschu­
len verteilt werden. 
Gegen diese Pläne protestier­
ten unverzüglich die Braun­
schweiger · Jugendverbände 
und der Stadtschülerrat Ihre 
Forderungen sind: 
• Keine Aufteilung der 
HGBS auf die anderen Be-

rufsschulen. 
e Umgehend müssen Er­
satzgebäude für die HGBS 
geschaffen werden. 
• Der weitere Ausbau der 
Georg-Eckert-Straße darf 
erst nach dem Umzug der 
HGBS dorthin erfolgen. 
Die Stadt argumentiert mit .. zu 
wenig Geld". Dabei sind in den 
letzten sechs Jahren 1 ,2 Mil­
lionen DM in die HGBS inve­
stiert worden für moderne Un-

terrlchtsmittel, die durch den 
Abriß wertlos würden - und 
das, obwohl angeblich der Ab­
bruch schon länger geplant ' 
war. Und wenn es um Billigst­
strompreise für Großbetriebe 
und eine Tiefgarage für Horten 
geht, ist das Geld plötzlich da. 

Die Braunschweiger Ju­
gendverbände werden in der 
Sache weiter am Ball blei­
ben! 

• 



Bei der Bremer Vulkan Werft 
beschlossen ·auf der Jugend­
versammlung 450 Lehrlinge 
bei drei Enthaltungen, daß die 
Lehrlingsvergütungen um 
.120 DM angehoben werden 
müßten. Abschließend führte 
der Vertrauensleutekörper im 
Betrieb eine Fragebogenak­
tion durch. Als Ergebnis· stell­
ten die Vertrauensleute fest, 
daß 210 DM mehr für alle, 
auch für Lehrlinge, nötig wä-

·ren. 
Gerd Rosiejka von der Jugend­
vertretung: "Die Zusammen­
arbeit zwischen jungen und äl­
teren Kollegen ist hier gut. Es 
war ganz selbstverständlich, 
daß auch für die Lehrlinge 
diese Forderung aufgestellt 
wurde. Wir haben auch einen 
gut funktionierenden eigenen 
JugendvertrauensleutekörJ>er. 
Wie wir weitermachen? Wir 
haben in der Jugendvertretung 

einen Brief beschlossen, den 
wir an die Tarifkommission 
und an den Ortsjugendaus­
schuß der IG Metall richten 
mit der Forderung, die 120 DM 
mehr auf jeden Fall durchzu­
setzen. Wir hoffen, daß sich die 
Jugendvertretungen aus ande­
ren Betrieben mit dieser For­
derung solidarisieren. Bei den 
Betrieben Spinnbaum und AG 
King und Rasmussen ist das 
schon der Fall." 

Bei Seeheck in Bremerhaven 
fordern die Jugendvertrauens­
leute gemeinsam mit der Ju­
gendvertretung 120 DM mehr 
für alle Lehrlinge. 

Der Ortsjugendausschuß 
Frankfurt stellte den Antrag 
an die Vertreterversammlung, 
eine Lohnforderung für Lehr­
linge zu beschließen von: 
1. Lehrjahr 110 DM 
2. Lehrjahr 100 DM 
3. Lehrjahr 90 DM 
4. Lehrjahr 80 DM 

11 
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Vonl L·ede ··ren 
und singen ·und 

vom .-------

Klassenkampf 
Den Franz Josef Degenhardt, und Siege der fortschrittlichen 
den der Spiegel vor fast genau politischen Bewegung aufge-. 
zehn Jahren,· im September hoben sind, in denen sie sich 
1966, als Chansonnier be- auch widerspiegeln, und die 
schreibt, der sich politisch sie, indem .sie aufgegriffen 
nicht exponieren will und sagt, werden, auch weiterführen", 
er habe zuwenig politische wie er selbst sagt. Wir spra­
Leidenschaft, den gibt es chen über viele Probleme der 
schon lange nicht mehr. Junge Liedermacher, der politischen · 

Leute strömen heute in seine· und scheinbar unpolitischen 
Konzerte, um politische Lieder Songs, diskutierten mit ihm die 
zu hören, Gesänge, die ihre ei- Fragen, die wir in den letzten 
genen Probleme anpacken. elan-Ausgaben an Gunter Ga­
elan besuchte den engagierten briet, Dieter Süverkrüp und 
Sänger und Schriftsteller Franz Harry Belafonte stellten. Zur 
Josef Degenhardt, der leiden- Wirksamkeit, Gegenwart und 
schaftlieh-und das heißt mit Zukunft dieses politischen 

, Herz und Verstand - Lieder Liedes meint Franz Josef Oe­
macht, in denen "die Freuden genhardt: 
und . Leiden, die Niederlagen 

"Politische Lieder haben immer die fort- genau, daß wir ziemlich viele Anhänger 
schrittliche, demokratische, sozialistische haben, daß ein Bedürfnis besteht nach 
imd kommunistische Bewegung begleitet Liedern, wie wir sie machen. Sie bringen 
und sind auch davon abhängig. Da zeigt uns aber nicht in ihren Medien, weil das 
sich auch in der BRD heute einiges. Wir ihrem Interesse widerspricht. Sie bringen 
können hier nicht mehr so lange die Insel dafür andere Liedermacher. Damit will 
der Reaktion bleiben. Hier geschieht noch man das vorhandene Bedürfnis nach so­
vieles, was in Frankreich, Italien schon genannten ,Problemliedern' abdecken. 
passiert ist. Die Stärke der sozialistischen Das ist der eine Grund. Wobei - und das 
Staaten bringt auch Bewegung in Gang, sollte man auch mal ganz klar sagen­
was wir hier unmittelbar sehen. Und da Leute wie Reinhard Mey machen nicht 
bin ich eigentlich sehr optimistisch, was etwa faschistische Lieder,_ überhaupt 
die Stärkung dieser demokratischen, an- nicht, der macht sehr schöne Lieder, auch 
tiimperialistischen Bewegung angeht. Udo Jürgens, den ich für einen fantasti­
Das bedeutet, daß auch die dazugehöri- sehen Liedermacher halte und vor allem 
genLieder verstärkt gehört werden. auch Udo Lindenberg. Wir sollen froh 
Wir haben in den letzten Jahren gesehen, -sein, daß es solche Leute gibt. Sie helfen 
daß immer' mehr Leute zu uns in die öf- zum Beispiel, daß diese idiotischen bor­
fentlichen Konzerte kommen. Das hat_nierten Schlager von früher nicht mehr 
eben, glaube ich, auch damit zu tun, dar ihre Hörer finden. Das Anspruchsniveau 
viele dieser Leute nicht mehr abgespeist- der Leute wird dadurch zumindest höb�r, 
werden wollen mit den üblichen Ablei- und das ist schon was. Denn das, was wir 
tungskulturprodukten, sondern daß !!iEf:---zu sagen und zu singen wünschen, setzt 
etwas hören wollen, was sie wirklich be-.:.. neben Informationen auch ein bestimm­
trifft. Die Herrschenden wissen natürlich tes Hör-Niveau voraus, und da können 

die uns allemal bei helfen. Wir wollen ja 
nicht immer nur unter uns, für uns spre­
chen und uns selber agitieren, sondern 
wir hab� auch großes Interesse daran, 
daß viel mehr und andere Leute zu uns 
kommen, die wir auch ansprechen könn­
ten. Und dabei helfen die sog�annten 

Franz Josef Degenhardt, profilierter 
Liedermacher und Schriftsteller, ar­
beitet zur Zelt an seinem vierten Ro­
man. "Zündschnüre", "Brandstel­
len" und "Petroleum und Robbenöl" 
haben begeisterte Leser gefunden. 
"Brandstellen" wird jetzt in der DDR 
verfilmt. 

,unpolit_ischen' Liedermacher uns - ge­
wollt oder ungewollt. Sie haben dabei ei­
nen Teil, der sehr fortschrittlich ist. Diese 
Dialektik ist in allen Dingen. Analphabe­
ten, die anfangen, in der Bibel zu lernen, 
lernen etwas sehr fortschrittlicheS, näm­
lich lesen, und andererseits lernen sie eine 
falsche Ideologie. 
Hannes Wader oder ich oder Süverkrüp, 
um jetzt nur mal von den sogenannten 
,politischen' Liedermachern zu sprechen, 
könnten selbstverständlich ,Schmuddel­
kinder-Lieder' schreiben, wovon man bis 
jetzt über 250000 verkauft hat. Waren ja 
keine schlechten Lieder - aber wir sind 
auch sehr froh darüber, daß das jetzt an-

/ 



.Eine neueoegenhardt-LP ist schon 
produziert. Sie wird Im Februar er­
scheinen und heißt "Wlldlederman­
telmann". Wie immer werden heiße 
Themen angepackt und kämpferisch 
und optimistisch besungen. 

dere machen. Ich möchte nicht eitel er­
scheinen, wenn ich jetzt sage: Wir haben 
das doch so'n bißchen mit initiiert. 
Ich meine nicht, wir könnten mit Liedern 

· große Analysen leisten und Rezepte vor­
schlagen. Das Lied ist ein kurzes MediuJ!l. 
Aber Wir können mit dem Lied, und das 
ist der V orteil des Liedes, bestimmte emo­
tionale Bereiche ansprechen, in denen 
Hoffnung, Optimismus geweckt wird, 
Möglichkeiten angetastet werden, bei de­
nen man das Gefühl hat, es gibt andere 
Perspektiven, es kann weitergehen. Das 
ist eirte wichtige Möglichkeit des Liedes, 
weil es Hoffnung, auch Lachen erzeugen 
kann, gegen Reaktionäres befreiend wir­
ken kann und durch die Befreiung eben 
auch aktiviert. 
Der gesamte kulturelle Bereich gewinnt 
jetzt nach der Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit besondere Bedeu­
tUng. Unser politischer Gegner hat einse­
hen müssen, daß seine b;isherigen Vorha­
ben bis hin zur militärischen Okkupation 
immer unmöglicher wurden, und daher 
verlagert sich der Kampf- auch des Geg­
ners - immer mehr.auf die Ideologie. Die 
Versuche ideologisch zu subversieren in 
den sozialistischen Staaten - gerade in 
den letzten Wochen haben wir davon ei­
niges mitgekriegt. Das bedeutet auch ge­
rade für uns wieder eine Verstärkung der 
Arbeit auf diesem kulturellen Sektor. Ich 
überschätze das überhaupt nicht; was in 
den Betrieben passiert, ist sicher sehr viel 
wichtiger, aber gerade in dieser neuen 

.Form des Klassenkampfes haben wir 
wieder einige ganz besonders wichtige 
Funktionen. Und wichtig ist, daß wir uns· 

Ich meine nicht, wir könnten 
mit Liedern große Analysen 
leisten und Rezepte vor­
schlagen. 

· 

einig sind. Der Gegner versucht zu spal­
ten, was wir jetzt wieder gemerkt haben. 
Und man darf nicht verkennen: Sie be­
herrschen alle Medien. Wenn man unter 
diesem Gesichtspunkt sieht, was sie ver­
suchen, gegen uns aufzubieten, können 
wir eigentlich schon ganz stolz sein. Sie 
wissen genau, daß wir nicht dieses Häuf­
lein mit den 0,3 Prozen� sind. Sie können 

· Aber wir können mit dem Lied be­
stimmte emotionale Bereiche an­
sprechen, ln denen Hoffnung, Opti­
mismus geweckt wird, Möglichkelten 
angetastet werden, bel denen man 

weltweit denken und wissen, daß das et­
was ganz anderes ist, was dahinter steht; 
nicht ein paar einzelne Leute, sondern 
eine weltweite Kraft, auch eine weltweite 
ideologische - nicht nur militärische -, 
woruber wir sehr froh sind, die eben aus 
den Köpfen der jungen Leute nicht mehr 
wegzudenken ist und auch nicht heraus-
zusingen ist. . 
Und sie wissen auch, daß sie mit ihrem 
traditionellen Kulturangebot so ohne 
weiteres nicht mehr ankommen. Sie müs­
sen schon was anderes machen, und da 
sind ihnen bestimmte Sänger ganz recht. 
Das muß man auch als Fortschritt sehen. 
Wenn wir sagen, der Antikommunismus 
ist raffinierter geworden: Ja, er mußte 
raffinierter werden, weil die Kommuni­
sten stärker geworden sind.· • 
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MUlisam die Süttapfe. 
troellenlegen 

Ein Jahr nach der völligen ae .. 
freiung Vietnams, im Mai und 
Juni 1 975, reiste Peter Klr­
schey,, Redakteur der "Jungen 
Welt" aus der DDR , mit dem 
Jeep mehr als 5000 km durch 
Vietnam. Bei sengender Hitze, 
bei Temperaturen um 40 Grad. 
und bel tropischen Regengüs­
sen ging die Fahrt.von Hanoi im 
Norden über die Stadt Vlnh 
nach Ho..Chi�Minh-Stadt, dem 
ehemaligen Saigon. 
Anschaulich zeigt dieser Rei· 
sebericht, wie das vietnamesi­
sche Volkt das den barbari­
schen Terror des OS-Imperia­
lismus in die Knie gezwungen 
hat, das zerstörte Land wieder .. 
aufbaut und welche Probleme 
es dabei zu bewältigen gibt. 

Dies war meine dritte Reise nach Viet­
nam. Da achtet man nicht mehr so sehr 
auf exotische Dinge, sondern vielmehr 
darauf, was sich in den letzten Monaten 
verändert hat. Das Wichtigste zweifellos: 
Es ist Frieden! Die Killder blicken nicht 
mehr ängstlich nach oben, wenn ein Flug­
zeug ;:1m Himmel brummt. Und: In Viet-

. nam setzte eine Heiratsflut ein. 
Viele Soldaten kommen jetzt aus der Ar­
mee zurück oder nach Jahren erstmals 

D i e  Nat ionalstraße 
Nr .  I 
Lehe n sader Vie t n a n1s  

wieder auf Urlaub zu ihren Mädchen, die 
solange gewartet haben. 

1� 

I 

Unter der Führung des vletnamesl- RauschgiftSüchtige, manchmal auch 
sehen JugendVerbandes ziehen freJ- mit dem notwendigen Nachdruck, 
willig junge Kämpfer der Armee, Ar- aus Salgon, um die kahlgebombtett 
bettslose und ehemalige Soldaten Flächen rund um die Stadt Meter um 
des alten Regimes sowie auch Meter für die Landwirtschaft zu er� 
Schwarzhändler und ehemalige schUeßen. 

Kinder können Wieder lachen. Viele Hier, in der Landschaft um My Lai, 
fahren mit LKWs ln die Ferien. ZUm war früher einmal Dschungel:. 

· ersten Mal in Ihrem Leben! 

Wir fahren auf der NationaistraBe Nr. 1 
von Hanoi nach Ho-Chi-Minh-Stadt über 
fast 2000 Kilometer. Ich habe die Bom­
bentrichterentlang der Straße bis zum 1 7 .  
Breitengrad, der ehemaligen Demarka­
tionslinie zwischen Nord und Süd, nicht 
gezählt. Es müssen Millionen gewesen 
sein. Oie Stücken wurden fast alle zer­
stört und sind jetzt erst provisorisch wie­
dererrichtet worden. 
Vietnam ist ein lebendiges, sprudelndes 
Land. Es wühlt und krabbelt auf allen 
Straßen, zu jeder Stunde. 
Wir sind im Süden des einstmals geteilten 
Landes. Es ist seltsam. Natürlich ist hier 
auch Vietnam. Und doch ist bei meiner 
dritten Reise vieles fremd. Die Bambus­
hütten der Bauern mußten vielerorts den 
Wellblech- und Kanisterbehausungen 
der Händler weichen. Vielerorts stehen 

noch ausgebrannte amerikanische Panzer 
und Geschütze herum. 
Die Nationalstraße Nt. 1 - diese wichtig­
ste Nordsüdverbindung führt durch saf­
tige Reisfelder im Norden, durch eine 
karge, knochenharte Steppenlandschaft 
im Mittelteil und im Süden frißt sie sich 
durch Salzgärten, steigt hoch in die Ber­
ge, .klettert an Felsmassiven empor, um 
dann wieder zur Küste des Chinesischen 
Meeres herunterzustürzen. Die Straße Nr. 
1 ist die Lebensader Vietnams . Solange 

·der S<:!hiE\neiiv.>�g fioch unted>rocben ist; · 
werden alle Landtransporte auf dieser 
Nationalstraße abgewickelt. Deshalb 
wird sie mit großer Intensität repariert 
und erweitert. Jeder Bezirk ist für einen 
Streckenabschnitt verantwortlich. Es 
sind meist Mä.dchen, die die Straße bauen. 
Das ist noch Tradition aus den Kriegsjah-



• 

• 

elan i nternat ion a l : Vietnam 

Schon vieles hat sich geändert in 
Ho .. Chi-Minh-Stac:tt, dem ehemaligen 
Saigon. Auf dem Land beginnt für dle 
Bauern ein Festtag: zum ersten Mal 
seit Jahren haben sfe durch den Sau 
von Wasserkanälen wieder genü­

Wasser - und damit eine reiche 

Eines von vielen der zerbombten 
Häuser Im Norden des Landes. 

Viele ehemalige Prostituierte sind 
jetzt in den Lagern "zur Erlangung 
der menschlichen Würde". Dort wird 
ihnen nicht nur bewußt gemacht, daß 
sie bfsher ein schlechtes Leben ge· 
führt haben, sondern sie erwerben 
dort vor allem auch handwerkliche 
Fähigkeiten, damit sie, wenn sie die 
Lager wieder verlassen, sich ln der 
Gesellschaft nü1Ziich machen kön-

Bauer Pttom Out aus My Lai: "Wir 
müssen "darüber sprechen., immer 
und Immer wieder. Unsere Worte sol­
len helfen, immer mehr Me-nschen die 
Augen zu öffnen." 

ihr Dorf zurückgekehrt, zusammen mit 
etwa 7000 Bauern, die wenige Kilometer 
von hier aus in einem strategischen KZ 

D i e  Ü her lchenden I 

wol l e n  n icht schwei ge n 
.._ 

gefangengehalten wurden :Jene, die das 
amerikanische Verbrechen überlebten, 
sind für immer gezeichnet von dem Grau­
en, das sie mit eigenen Augen sahen. Doch 
die Überlebenden wollen nicht in Ruhe 
gelassen werden. Sie wollen nicht 
schweigen. 
Mit einem schweren Bündel Reispflanzen 
keucht uns der Vorsitzende des Revolu­
tionären . Dorfkomitees von Son My, 
Pruong G1anh, entgegen. ,,Manchmal", so 
sagt er, "ist alles wie ein böser Traum . 
Doch dann frage ich mich: Soll es wirk­
lich wahr sein, daß all die Schrecken nWl. 
vorbei s.ind? Aber dann sage ich mir: Wir 
haben ja die Macht. Das beruhigt. "  
Nach 10 Tagen sind wir in Ho-Chi­
Minh-Stadt. Das alte Saigon, das ist der 
amerikanischste Koloß mit asiatischer 
Retusche, noch ein Eldorado der Schieber 
und Spekulanten, überschwemmt mit 
Massen von Händlern. Aberjeder weiß: In 
dieser Stadt regiert seit über einem Jahr 
die revolutionäre Macht, kämpfen glü­
hende Patrioten,  damit die Stadt bald 
vom Unrat der Vergangenheit befreit 
wird. Man sieht es am optischen Bild der 
Straßen. Zwiscben hochgeschossigen Lu­
xusbauten, Hotelriesen, dem Gewimmel 
von Motorrädern, 'Rikschas Wl.d Kleiost­
bussen patrouillieren Volksmilizen. Vor 
wichtigen Objekten, Betrieben und 
Dienststellen stehen mit Maschinenpisto­
len ausgerüstete Armee- und Polizeian-

' . 
D i e  M acht  i st . i n d e n  
H änden d e s  Volkes  

gehörige. Sie dokumentieren: Die Macht 
ist fest in den Händen des Volkes. Ein 
Rundgang durcb �inige Straßen des 3,5-
Millionen-Einwohner-Ungetüms läßt die 
ganze Kompliziertheit der gegenwärtigen 
Lage deutlich werden. Die meisten Zu­
hälter Wl.d Prostituierten auf der einsti� 
gen RenommierstraBe Tu Do sind ver-

D i·e Prosti t ui e rten  si n d  
noch n i chtversc h w u n d e n  

ren. Hierund da ist moderne 'l'echnik ein- der Mitte zwischen Hanoi und Saigon 
gesetz.t. Die meisten Arbeiten aber - liegt Sem My) wo der Boden getränkt ist schwWl.den. A\ler schon eine Straße wei­
Schwerstarbeiten - werden mit der Hand mit dem Blut von 504 Kindern, Frauen ter, in der Dai Lo Nguyen Hue, zwischen 
verrichtet. Wo der provisorische Wieder- unübersichtlichen Basaren, den Kolona-
aufbau der Brücken noch nicht vollendet den der schreienden Verkäufer, zwischen 
ist, übernehmen Pontonketten den Ver- dampfenden Kleinküchen trifft man sie: 
kehr. Etwa am Kilometer 800 auf der Na- die Mädchen von Saigon, die sich den 
tio.nalstraße Nr. 1 von Hanoj, nach Ho- Amerikanern, Offizieren der alten Annee 
Cbi�Minh-Stadt liegt das Dorf Duy An, und reichen Händlern verkauften und 
dem ich einen Besuch abstattete. und Greisen. D as Dorf liegt an der Küste, jetzt um neue Kundschaft werben. Müh-
Für die Bauep1 von Duy An, so berichten ein Bauern.- und Fischerdorf abseits der sam wird dieser Sumpt nach und nach 

· � " ,  ..,,., " sie mi:r, und weitere drei Nachbarorte·mit· ." großen··Sttaße: Karg und1ausgedöni> ist · · trockengelegt'" · · ·  · ·  , ,.. ··· · ". " · 
zusammen 39 700 Einwohnern beginnt in der Boden; salzig die Lutt. fm Bambusge- Die Menschen Vietnams , die nun nicht 
wenigen 'l'agen - es war am 15. JWli dieses strüpp verst

.
eckt hier und da .die einfa- mehr mit den

.
Waffen des illegalen Kamp­

Jahres - eine neue Zeit. An diesem 'rag eben staubig-gelben Lehmbutten der fes; sondern Jetzt als Regierende für ctie 
nämlich werden sie zum ersten Mal genü- Einw?hner. � j�en Stellen, wo die V. olksm�.

cbt eintre�en, lassen das Morgen 
gend Wasser für ihre Felder haben . Mit Amerikaner die Emwohner des Dorfes emes blühenden VIetnams sichtbar wer­
Hilfe der Volksmacht konnten sie sich ei� abschlachteten, erinnern kleine Gedenk- den. Die Soziallstische Republik Vietnam 
nen Wasserkanal bauen. D as bedeutet stei.ne an das Verbrechen. Nach der Be- befindet sich an der Schwelle e.ines neuen 
zum ersten Mal eine reiche Errtte. Etwa in freiung sind die wenigen 'überlebenden in Zeitalters. 
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Reisereport von Dorothee o 

Selb.sbnord, weil 

, ln der letzten elan berichteten 
wir üJ)er die Arbeits- und Le­

. bensbedi ngungen in Indien, 
+ gaben einen kurzen Oberblick 
' 'über ·die derzeitige politische 
Situation des Landes, in dem 

,/ 40 Prozent der Bevölker:png 
"' unter dem Existenzminimum 

leben uod · .. le­
sen noch .,..., ... ihAri Konneln;o ,ln 
ateiSetn zw 

• 

baren betroffen. Obwohl es seit dem Uni.. 
abhängigkeitstag 1947 unter der Regie­
ruilg ·· Mahatma Gandhis Spezialpx:o­
gramme für die Entwicklung der Unbe-,, 
Iiihx:baren gibt, ihnen Plätze an Schulerl, 
und Universitäten, in allen Institutionen. 
reserviert werden, sind sie in ih�em Dorf 
und ihrer Wohngegend·die Unff,erührba-. 
ren geblieben. So erzählt mir A:Zeez v�>n 
eine� Besucli ,in Mantharu, einem kleinen 
Dorf im Distrlct Nizarpabad im Staat 
Andhra Pradesh. Als er aus dem Bus stieg 
ung<

.
die Dorfstraße entlangging, ver:: , . · 

sch'\Vänden alle Leute in ihren Häusern/ 
und. ' die, die e's "zu wei · · zu ihrem Haus. 
hattEm, sich · St tau , 

Verw 
, Glrg§igtviP:d)besitZt�!'S. dle .dieses · 

·· seit 

• 





rfo l 
d er 

"Sie werden Zeuge eines epo­
chalen Experiments! " ,  sagte 
man mir. "Das, was Sie sehen 
werden, ist ein wahrer Erfolg 
der Wissens chaft ! "  
Hinter einer Glasscheibe sah 
ich einen mit Speisen vollge­
stellten Tisch, der sich in einer 
speziellen Versuchskammer 
befand. 
"Passen Sie jetzt bitte auf ! "  
I n  die Kammer trat ein Mann 
und setzte sich an den Tisch. 
Eine längere Zeit sah er sich 
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ISS e n-
sch ·aft 

mit Interesse die Speisen an, 
wonach er sich eine Vorspeise 
aus Fisch heranzog und sie zu 
essen begann. Auf seinem Ge­
sicht zeichnete sich Zufrie­
denheit ab: Man konnte davon 
ablesen, daß er mit Appetit aß. 
"Sehen Sie es? Eine Revolution 
auf dem Gebiet der Chemie! So 
einen Erfolg hätte man nicht in 
den kühnsten Träumen vor­
ausgeahnt ! "  
Als der Fisch aufgegessen war, 
machte sich der Mann an die 
Suppe, und füllte sich aus der 
dampfenden Suppenschüssel 
den Teller voll. Es war wohl 
Tomatensuppe mit Nudeln. Er 
probierte und nickte zustim­
mend mit dem Kopf. 
"Die Chemie" , versicherte 
man mir, .,hat einen Meilen­
schritt nach vom gemacht! 
Wir haben es mit einem herrli­
chen Erfolg zu tun ! "  
Nach der Suppe legte sich der 
Mann ein Kotelett auf den Tel­
ler, das nach Wiener Schnit zel 
aussah, nahm sich Kartoffeln 

und Möhren. Das Hauptge­
richt wurde von Tomaten mit 
Zwiebeln vervollständigt. Die 
Speise mußte lecker sein, denn 
auf dem Gesicht des Mannes . 
malte sich Enthusiasmus, ei­
ner Ekstase ähnlich. 
"Es schmeckt ihm", bemerkte 
ich, "er ißt mit wahrem Appe­
tit!'' 
"Oas ist ein Triumph der Che­
mie' ' ,  wurde mir erklärt. , ,Eine 
nie dagewesene Errungen­
schaft der Wissenschaft ! "  
Der Mann beendete das 
Hauptgericht. Ein Lächeln 
überzog sein Gesicht. Es war­
teten noch Kaffee und ein 
Stück Torte. 
Die Nachspeise mußte ihm 
ebensogut wie die vorherigen 
Gänge munden. Als er den 

· Mund mit einer Serviette ab­
wischte, bestand kein Zweifel 
daran, daß er glückselig war. 

,.Ja, unsere Chemiker verdie­
nen große Anerkennung . . .  " 
Der Mann stand auf und ver­
ließ den Raum. 
"Und was sagen Sie dazu?" 
fragte man mich mit unver­
hülltem Stolz. 
"Eine Sensation", gab ich zu. 
"Fast nicht zu glauben, daß all 
die Gerichte, der Fisch, die 
Suppe, das Kotelett, das Ge­
müse, chemische Produkte wa­
ren. "  
"Nein", hörte ich, "die Ge­
richte waren echt, aber der 
Mann, hätten Sie es geahnt -, 
besteht ganz aus Polyvinyl­
chlorid! "  

Janusz Oseka 

• 
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V. Bundeskongreß der Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend in Frankfurt 

Für 
. die Zukunft 

.der 
Jugen4 

Jugend will Arbeit und Bildung !' 
Für die Grundrechte der Jugend! 
Freiheit durch Sozialismus! 

Am 4. und 5. Dezember fand in Frankfurt der V. Bun­
deskongreß der Sozialistischen Deutschen Arbeiterju­
gend statt. Fast 800 Lehrlinge, ju nge Arbeiter und An­
gestellte, Schüler und Wehrpflichtige diskutierten ihre 
Probleme, legten Forderungen und Vorschläge für den 
Kampf um die Rechte der Jugend auf den Tisch. Sie de­
battiertEm über U rsachen der Jugendarbeitslosig keit, 
des Bildu ngsnotstands, der miesen Freizeitbedingun­
gen und legten dar, was geändert werden muß und wie 
es zu machen ist. Es ging um den Kampf gegen die Be­
rufsverbote und den Abbau demokratischer Rechte. 
Und immer wieder kam deutlich zum Ausdruck: Ge­
meinsames Handeln ist die Voraussetzung für Erfolge 
in diesem Kampf. Für diese SDAJ ist internationale So­
lidar ität kein leeres Wort, das zeigte nicht nur die starke 
Beteiligung ausländischer Gäste auf dem Kongreß, 
sondern auch der stürmische Jubel bei i hrer Beg rü­
ßung. 
Lange vor dem Kongreß waren die Anträge und das Ak­
tionsprogramm fü r die fünf Grundrechte der J ugend im 

. gesa mten Verband diskutiert worden. Geändert, ver­
bessert lagen sie auf dem Tisch. Daher kommt es auch 
nicht von ungefähr, daß das Aktionsprogramm vom 

Kongreß einstimmig unter großem Beifal l  der Delegier­
ten verabschiedet wurde. Und man merkte in der le­
bendigen Diskussion, daß dieses Programm nicht am 
grünen Tisch, sondern in den Kämpfen der Jugend ent­
standen ist. 
Die Forderungen und Vorschläge dieses Aktionspro­
gramms werden in der kommenden Zeit im Mittelpunkt 
einer großen Aktion, der "Aktion Unsere Zuku nft" ste-
hen. Und der Kong reß in Frankfurt hat gezeigt, daß die­
ser geschlossene und gestärkte Jugendverband, daß 
die SDAJ auch in Zukunft einen unübersehbaren wich­
tigen Platz in der Jugendbewegung unseres Landes 
einnehmen wird und als Teil der marxistischen Bewe­
gung der Bundesrepublik eine entscheidende Rolle 
spielt. · 
ln der November-Ausgabe von elan und m it der elan­
extra-Ausgabe "Jugend n" haben wir einen Beitrag 
zur Strategiediskussion geleistet, zur Frage "Wie geht 
es in unserem Lande weiter? ". 
Im Rahmen dieser Diskussion stel len wir hier Ergeb- ......_ 
nisse, Meinungen und Eindrücke vom Bu ndeskongreß ..",: 
der SDAJ vor. 
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Aus dem Referat des Bundes­
vorsitzenden der S DAJ, Wolf­
gang Gehrcke, auf dem V. 
Bundeskong reß. 

Wie man die Lage der Jugend verbessetri �n n  ':W d was wir dazu beitragen können, 
wie wu der Jugend eine sichere Zukunft 
gewährleisten können, da1iiber wollen 
wir heute und morgen disk utieren und 
beschließen. Wir treten dem Großkapital 
entgegen. das unser Leben verschlechtern 
und uns die Zukunft v.�·bauen will. Die 
Jugend von heute will keine. vedQtene 
G� eration sein und will von einer guten, 
glucklich.en Zukunft nicht nur träumen. 
Deshalb entwickelt die SDAJ von äiesem 
V. Bun.deskongreß aus eine neue, langfri­
stige "Aktion Unsere , Zukunft". Di-ese 
. ,Aktion Uns��e.Zukunft" soll die Jugend 
zum K amp:f fur Ihre Grundrechte mobili­
sieren. 
Mit der , ,Aktion Unsere Zukunft" werden 
wir für das kämpfen , was in unserem Ak­
tionsprogramm für die fünf Grundrechte 

! Die Erfahrungen nutzen 

gefoTdert wird: Notwendig ist, dal3 jeder 
einen seiner Ausbildung entsprechenden 
Arbeitsplatz erhält. Alle auslernenden 
Lehrl inge haben Anspruch aui Weiterbe­
sChäftigung na eh der Lehre entsprechend 
ihrer Berufsausbildung. 
In den vielfältigen Aktionen gegen Ju­
gendarbeitslosigkeit, für antiimperiali­
stische Solidarität,  für Frieden und Abrü­
stung und gegen Berufsverbote hat die 
Jugend unseres Landes wichtige Erfah­
rungen gesammelt . Insbesondere die Er­
fahrungeq aus den Kämpfen gegen Ju­
gendarbeitslosigkeit und Lehr­
stellenmangel können uns helfen, die 
, .Aktion Unsere Z ukunft" eriolgreich zu 
gestalten. 
ln die Bewegllflg der Jugend der letzten 
Jahre wurd,en neue K:räfte einbezogen. 
A.us unterschiedlichen Mptiven habep 
sich viele junge Sozialdemokraten, Sozia­
listen, Kommunisten, Christen und Libe­
rale gemeinsam an den Aktionen betei­
ligt. Arbeite-rjugendliehe, Schüler und 
S tudenten haben ihre Zusammenarbeit 
gefestigt . Diese Z usarrinienarbeit ist ein 
großer Erfolg. Garanten dieser Entwick� 
lung sind MSB Spartakus un d SDAJ. 
Die Möglichkeiten des gemeinsamen 
Handelns bieten sich aut den verschie­
densten politischen Bereichen, in, denen 
sieh übereinstimmende oder ähnliche 
Forderungen demokratischer Jugend­
und Studentenverbände gezeigt haben. 
Ein Blick auf die .Positionen verschieden­
ster- Kräfte .zu den P�oblemen des tehr-
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stellenmangels und cler Jugendarbeitslo-
sigkeit zeigt das anschauliCh .  , • 
Wir schlagen allen demokratischen Ju­
gendverbänden vor, diese politischen 
Übereinstimmungen zur Grundlage ge-

j G�meinsame Akticm nötig . I 
1:1\�UlSatner Aktionen zu maChen und 
'!tennendes b:eiseite zu schieben . Wir ge­
hen in unserer 1Hindnis� und Akti.onsein­
heitspolitik davon aus, d..aß imme-,r, wenn 
es die i nhaltliehen Übereinstimmungen 
erlauben , die Zusammenarbeit im Inter­
e&se der Jugend Unseres Landes ange­
strebt und verwirklicht werden sollte. 
Die tiefe Krise des kapitaästischl:ln Sy­
stems hat grundsätzliche lfragen nadh ge­
sellschaftspolitischen Alternativen auf 
die 'Tagesordnung gesetzt. Wie söU eine 
Gesellschaftsordnung a\l.s�ehen , in der 
die Rechte der Jugend gesichert sind und 
ib.re moralischen Ansprüche auf. Freiheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität erfüllt 
werden? ' 
Wir stellen uM dtesen ]_;r,ag�n der Jugend 

und tragen zur 'Diskussion über d)e Ver­
änderung der Gesellschaft bei. Unsere 
Weltanschauung, die Lehren von Marx, 
Engels und Lenin, sind eine gewaltige po­
litische, geistige und motal:ißche Heraus­
forderung. Wir richten diese Herausfor­
derung an alle Kräfte, die an der Debatte 
über den Weg, den unser Land in den 
kommenden Jahren gehen soll, teilneh­
men. Diese Diskussion 1indet nicht im El­
fenbeinturm einer von der politischen 
Praxis losgelösten Theorie statt. Das We-.· 
sen der marxistisChen Anschauungen ist 

jAiterriativ� heißt Sozialismus I 
es .gerade, daß sie siCh im Leben als riChtig 
erweisen . Wir wolle:n eine sozialistische 
Bundesrepublik. Wenn wir vom Sozia­
l ismus sprechen , dann meinen wir den 
Sozialismus, den Marx, Engels und Lenin 
von der Utopie zur Wissenschaft gemaCht 
haben und nach dem bereits Millionen 
Menschen in aller Welt ihre GesellsChaft 
aufbauen . 

' 

Wir setzen uns ;..;eiterh� mit' solChen Re­
rormstrategien auseinander, die der 'Ju­
.gend einreden wollen, daß die Summe 
vie1er Refötm€n im Kapitalismus bereits 
Sozialismus bedeute und es einen dritten 
Weg zwischen Kapitalismus �'nd SoZia-

. 
lismus gäbe. Es; füHrt kein Weg dat:an· 
vorbei; Ohne gie Abschaffung des Privat­
eigentums an Produ1<:tions1l1itteln · und 
damit der Ausbeutung des MensChen 
dureh den ��Tlf!eh.en, oline das Abtt:,eten 
der kapitalistischen ' Klq�e von , der 
Bühne der politisChen url'd wirtschaftlir 
ehen Macht - ohne diese grundlegenden 
Veranderungen gibt es keinen Sozialis­
mus.  
Mit  unserem y: Bundesko:ng:reß sh,illen ' 
wir die Weichen der Arbeit unseres,Ju­
gendverbandes für die kommenden.J'.ahre, 
Deti Weg, den die SDAJ gehen wird, se�en, 

Es wird ein kämpferischer Ab­
schnitt · 

wir deutlich vor uns. Es �rd ein kämpfe­
tischer Abschnitt im Leben unseres Ju­
gendverbandes werden: l$:ätnpf f4.r die 
Zukunft der Jugend. Kampf für die Ver-· 

. tei.digung errungener R echte. Kampf. fUt 
die -Grundrechte· der Jugend. 
Wer angesichts ' V011 Ung�rechtigkeit und 

Ausbeutung, angesichts der LeideQ.der 
Völker unter kolonialistischer, rassisti� 
Seh�r und imperialistischer Fremdherr­
sehaft nicht nur die Faust i n  der TasChe 
ballen Will, wer anpacken will, die Welt 
zu verändern, der gehört i n  die SDAJ'! 
Di'e EoffnLmg auf eine bessere Zukunft -­
das sind wl,r! Solidarität - das buchsta­
bieren wir auf Arbeiterart t Eine neue 
Welt - wie soll sie denn sonst Wirklichkeit 
werden , wenn nieht durch unseren 
Karpp.f, der sieh ?Uf die kühnsten Ideen 
der . Mensehheitsgeschichte gründet · aUf 
die Ideen von Marx, En�els und L�nin. 
Der Ruf nach Freiheit, nacli einem glück­
lichen Leben, das Sinn und RiChtung hat 

�l)t.:; lf:'";· • 
' 

Wi r werden unsere Ansprüche 
vertreten 

- es ist unser Ruf. Wirmeinen die Freiheit, 
die so vi.et w�rt �t, wie sie unseren Kolle­
gen, dir und mir nützt ! 
Gemeinsam . werden wir, n:�t p�r.1"A.AAt�Qn. 
Unsere Zukunft" dafür kämpfen, daß un:.. 
sere G-eneration keine verlorene Genera­
tionwird, wie e9 das Großkapital prophe­
zeit, Wir werden die Kraft finden , unsere 

· Ansprü che an die Gegenw�rt und an ßie 
Zukunft zu vertreten. 

'• 
.. 
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zum 
Kongress 

Petra Bruns, Dortmund, Gast auf 
Kongreß: 

I • 

Seit ungefähr zwei Jahren mache ich Ge­
werkschaftsa,rbeit, und da redet man na­
türlich auch von politischen Gruppen. Ich 
war immer so ein bißchen im Zweifel, für 
welche Gruppe ich mich nun entscheide. 
Ich hatte eigentlich sChon immer die 
SDAJ bevorzugt, aber für mich war die 
Arbeit in der Gewerkschaft zunächst 
wichtiger. Das Programm auf dem Kon­
greß hat mir sehr gut gefallen, .die Reden 
heute, was die Leute so gesagt haben, das 
hat mir zugesagt. Das war im großen und 
ganzen das, was ich politisch denke . 

. Darum bin ich auch heute auf dem Kon­
greß Mitglied der SDAJ geworden. 

Andre Roth, Frankfurt, stellv. Schulspre­
cher, Gastdelegierter: 
Ich bin Mitglied im Ortsvorstand von 
Frankfurt und Gruppenkassierer. Am be­
sten am Bundeskongreß ist die gerade an­
gefangene Diskussion, wo viele Mitglie­
der aus den einzelnen Gruppen der gan­
zen Bundesrepublik Stellung nehmen zu 
den verschiedenen aktuellen Problemen, 
das heißt einerseits Brokdorf, zu den Pro­
blemen in der Schule, im Betrieb , wie 
steht's mit Jugendvertretez:wahlen und 
wieder allgemein Ausbildung und Ju­
gendarbeitslosigkeit im Betrieb. 

.Sigrid Schaff, Vorsitzende , der SDAJ­
Gruppe Hannover-Lindenreuth, Dele­
giert-e: 
In unserer Gruppe machen wir viel zur 
Solidarität: Das geht vom Kuchenessen 
für Chile bis zum Plakettensarmmiln und 
zur Weihnachtsbaumaktion oder zum 
UnterSchriftensammeln für die Umbe­
nennung einer Straße. Das knüpft ein 
bißchen daran an, was für einen breiten 
Rahmen dieser Kongreß hat, wie viele Gä­
ste wir hier haben. Es wird sich bestimmt 
hinterher noch in den Diskussionsbeiträ­
g�n der ausländischen Freunde zeigen, 
wiewichtig die internationale Solidarität 
ist, um die Genossen in ihrem Kal;Ilpf zu 
unterstützen. Das wird auch deutlicli 
durch solche Anträge wie den, Spenden­
marken für Chile herauszugeben. 

Ursula Kr9nack, Dortmund, Gast auf 
dem Kongreß: 
Ich bin heute in die SDAJ eingetreten, 
ol;>wohl ich schon seit ungefähr einem 
Jahr mit der SDAJ sympathisiere. Aber 
ich habe mich nie so recht dazu entschlie­
ßen können. Heute habe ich's wahr ge­
macht. Eigentlich wollte ich schon letzte 
Woche eintreten, aber da fehlte der Bei­
trittsschein. Meirie politischen Vorstel­
l�gen sind, die Arbeit der SDAJ zu un­
terstützen. Die politische Richtung ist 
eben auch meine Linie. 

Herbett Thomsen, Jugendvertreter bei 
der AG Weser in Bremen, Delegierter: 
Einmal hat mich die große Teilnahme von 
��ländischen Gästen beeindruckt. Das 

Gäste au s dem Ausland 
Folgende Verbände waren .durch führende Persö nlichkeiten vertreten: 

Weltbund der Demokratischen J ugend (FMJD). Kom munistischer Jugendverband der UdSSR 
(Komsomol). Freie Deutsche Jugend der DDR (FDJ), Kommunistischer J ugendverband Ar­
gentiniens (JCA). Kommunistischer Jugendverband Belgiens (JCB), Dim itrov-Komsomol 
B ulgariens (DKM), Kommunistischer Jugendverband Chi les (JC), Jugend der Unidad Popular 
Chiles. Kommunistischer Jugendverband Dänemarks (DKU), Demokratischer Jugendver­
band Finnlands (SDNL). Kommunistische Jugendbewegung Frankreichs (MJCF), Kommuni­
stischer J ugendverband Griechenlands (KNE), Organisation Demokratischer J ugend und 
Studenten des Iran (ODYSI), Auslandsbüro, Kommunistischer Jugendverband Italiens 
(FGCI), Bund der Sozialistischen Jugend Jugoslawiens (BdSJJ), Kommunistischer Jugend­
verband Kubas (JC), Jugend-Kontakt für Internationale Solidarität und Austausch, Nieder­
lande (JK U), Kommunistischer Jugendverband Norwegens (KU), Kommunistischer Jugend­
verband Osterreichs (KJO), Föderation Sozialistischer Verbände der polnischen Jugend 
(FSZMP), Kommunistischer Jugendverband Portugals (UJC). Kommunistischer Jugendver­
band Rumäniens (UTC). Kom m u ni stischer Jugendverband Schwedens (KU), Kommunisti­
scher J ugendverba nd der Sc hweiz. Afrikanischer Nationalkongreß Südafrikas (ANC). Sozia­
listischer J ugendverband der CSSR (SSM), Föderation der Türkischen Sozialisten in  Europa 
(ATTF). Kommu nistischer Jugendverband Ungarns (KISZ). Junger Arbeiterverband für die 
Befrei u ng (YWLL). USA, Sozialistischer J ugendverband Vietnams, Freie Deutsche Jugend 
Westberlins (FDJW). Kommu nistischer Jugendverband Zyperns (EDON). 

Gäste aus dem Inland 
Vertreter folgender Organisationen na hmen am Kongreß tei l :  

Antiimperialisti­
sches Informationsbulletin (AlB). Antiimperial istisches Solidar itätskomitee (ASK). Arbeits­
ausschuß der Bundesinitiative .. Weg mit den Berufsverboten", Arbeitskreis Festival (AKF). 
Demokratischer Kulturbund, Deutsche Friedensgesell schaft / Vereinigte Kriegsdienstgegner 
(DFGIVK), Deutsche Friedensunion (DFU). Deutsche Jugendpresse e. V., Deutsche Kommu­
nistische Partei (DKP). Freundschaftsgesellschaft BRD - Kuba. Gesamtschülervertretung 
Bremen. Hessische La ndessc hulervertretu ng. lnternationa le J ugendgemei nsc haftsdienste. 
Junge P resse Hessen.Junge Pi oniere- Sozial istisc he Kinderorga n isation. Kultur l<ooperative 
Ruhr, Koordi nationsbüro von Initiativgruppen der Jugendzentrumsbewegung e. V., Marxisti­
scher Studentenbund Spartakus ( MSB), Marxistische Arbeiterbi ldung, Naturfreundejugend 
Deutschlands (NFJ), Sozialistischer Hochschulbund (SHB), Sozialistische Jugend Deutsch­
lands - Die Falken, Sozi alistischer Schülerbund Bremen (SSB), Selbstorganisation der Zivi l­
dienstlei stenden (SOdZDL), Stadtsc hülerrat Frankfurt, Vereinigung Deutscher Studenten­
sc haften (VDS), Verei nigung der Verfolgten des Naziregi mes - Bund der Antifaschisten. 

zeigt wohl auch, daß die SDAJ in den Au­
gen_ihrer Bruderorganisationen. eine gute 
Arbeit geleistet hat. Als zweites möchte 
ich die Ausführungen von Wolfgang 
Gehrcke nennen, in denen er sehr klare 
und richtige Einschätzungen zur Lage der 
Jugend in der BRD geleistet hat und in 
denen auch die Vorstellungen und Ziele 

· angesprochen sind, wo es nach dem 
V. Bundeskof!greß langgehen wird: der 
Weg zur Stärkung der SDAJ und zur wei­
teren Veränderung des Kräfteverhältnis­
ses bei uns in der BRD. 

Aus der Grußansprache von· Herbert 
Mies, dem Vorsitzenden der Deutschen 
Kommunistischen Partei: 
Fünf Bundeskongresse der SDAJ - das 

· waren und sind fünf für die Arbeiterju­
gendbewegung unseres Landes rich­
tungweisende Kongresse, die zeigen: Die 
�DAJ ist zu der Arbeiterjugendorganisa­
tiOn unseres Landes geworden, die sich 
als -yorkämpfer für die sozialen, demo­
kratiSchen und Friedensinteressen der 
Jugend.und ihrer Einheit ebenso bewährt 
wie sie ihrem sozialistischen Ziel verbun� 
: den ist. Die SDAJ wird von den Gegnern 
d�r Arbeiterjugend unseres Landes ange­
femdet, aber ernstgenommen. Sie wird 

von anderen demokratischen Jugendor­
ganisationen als eine initiative Kra!t re­
spektiert. Von uns Kommunist�n aber 
wird sie hoch geschätzt, und es ist uns 
eine Freude, dieser S:pAJ, euch; den De­
legierten dieses V. Bundeskongresses, die 
freundschaftlichen Grüße des Parteivor­
standes der Deutschen Kommunistischen 
Partei und der ganzen Partei zu überbrin­
gen. 
Sowjetunion; Boris Pastuchov, Sekretär 
des Zentralkomitees des Komsomol: 
Die Erfüllung des konstruktiven .Pro­
grammes, das auf diesem Kongreß erör­
tert und beschlossen wurde, wird zweifel­
los zur Hebung der Autorität der SDAJ 
beitragen - sowohl in der westdeutschen 

· Jugendbewegung als auch in der interna­
tionalen demokratischen Jugendbewe­
gung. Der Kongreß war ein hervorragen­
der Ausdruck der proletarischen kämpfe­
rischen Solidarität mit der Jugend in der 
ganzen Welt. Wir waren sehr star� beein­
druckt von der Reaktion der Delegierten 
des Kongresses auf den Bericht über die 
Arbeit des sowjetischen Komsomol. Und 
wir wollen Ünseren Freunden versichern, 
daß wir unsere Solidarität mit dem 
selbstlosen Kampf der SDAJ noch aktiver 
entwickeln werden. 
DDR, Erich Postler, 2. Sekretär des Zen­
tralrats der Freien Deutschen Jugend 
Dieser Kongreß war für uns ein großes Er­
lebnis. Er zeigte, daß die SDAJ hautnah 
mit der arbeitenden Jugend in der Bun­
desrepublik verbunden ist, daß sie ihre 
Interessen kennt und einen konsequenten 
Kampf zur Durchsetzung der grundle-. 
genden Rechte der Arbeiterjugend führt. 
Die SDAJ besteht nun schon über acht 
Jahre, und in dieser Zeit haben sich enge, 
freundschaftliche Beziehungen . unse­
rer Jugendverbänden entWickelt. 
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Die Z ilsammenarbeit zwischen SDAJ und 
FDJ versteht sich als eine Sache der. Tat. 
Wir werden diese enge Verbundenheit 
unserer Verbände auch in Zukunft weiter 
entwickeln und festigen. 

· 

Fra nkrt'it·h ; Patri t·k Staat, Sekretär der 
:\ationalleitung der Kommunistischen 
J uger'rdbewegung Frankreichs (MJCF): 
Was uns sehr auffällt, das ist das Verant­
wortungsgefühl, mit dem die Debatte ge­
führt wird. Es ist beeindruckend, an ei­

.nem K ongreß teilzunehmen, auf dem die 
wichtigsten und brennendsten Probleme 
der Jugend so heiß diskutiert werden. 
Eure Erfolge sind nicht ohne Konsequenz 
für unsere Kämpf�, denn jede'r kennt die 
Interes.sen, die die Kapitalisten mitein­
ander verknüpfen. B-esonders beeindruk­
kend ist die internationale Solidarität, 
der BeweiS ist gestern abend geliefert 
worden. Man merkt, daß der proletari­
sche Internationalismus euch am Herzen 
liegt. 

Siida l'l'ika : Z. Pallo J ordan, Afrikanischt'r 
:\ationalkongreß (ANC): 

Ich bin stark beeindruckt vom Kampf der 
SDAJ, der auch fiir den Kampf der süd­
afrikanischen Bevölkerung von großer 
B edeutung ist. Die SDAJ ist eine Arbei­
terjugendorganisation, die stark in den 
Gr9ßbetrieben verankert ist. Bei Firmen, 
die auch in Südafrika Zweigwerke haben. 
DieFtrmen dort gewähren den schwarzen 
Arbeitern keinerlei gewerkschaftliche 
Rechte. Desnalb wäre es wichtig, daß die 
SDAJ in der BRD Druck auf diese Firmen 
ausübt, damit diese Firmen gezwungen 
werden, auch schwarzen Arbeitern diese 
Rechte zu gewähren. Wichtig ist auch die 
finanzielle Unterstützung der Arbeit des 
.ANC. Darum die Bitte, daß die SDAJ die 
Solidaritätsaktion des Antiimperialisti­
schen Solidaritätskomitees unterstützt 
und Geld, 'tec':hn.ische Ausrüstungen und 
Bücher als Solidaritätsspende sammelt. 
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Chi ll· : Osil' l  :'lol Ulll'Z. :\-l itgl il·d dl'S Zl•ntral­
kmn i tccs des Kommunistischen Jugend­
verbands Chiles (J C): 
Es ist immer wieder bewegend, diesen 
großen Impuls nach vorwärts zu sehen. 
Die Kraft zu sehen, die in jedem jungen 
kommunistischen Genossen lebt auf der 
Suche nach dem Weg zum Sozialismus, 
nach sozialer Gerechtigkeit. Für uns Chi­
lenen, die wir gegenwärtig im Ausland le­
ben müssen, ist es ein starker Impuls, 
wenn wir erleben, wie viele Tausende von 
Herzen die Sache des chilenischen Volkes 
zur eigenen Sache gemacht haben. Und 
wir haben aus dem Rechenschaftsbericht 
und bei anderen Gelegenheiten auf die­
sem K ongreß erfahren, daß die Solidari­
tät mit Chile Teil eurer ganz konkreten 
Ziele ist. 
USA; Danny Roscnberg, Vertreter der 
Young Workers Liberation Laague im 
Büro des Weltbundes der Demokrati­
schen Jugend (WBDJ): 
Dieser Kongreß ist eine Quelle, von der 
man wirkliche Informationen über den 
K ampf der Jugend in der BRD bekommen 
kann, im Vergleich z u  der New York Ti­
me8. Es gibt keinen Zweifel, daß dieser 

. Kongreß der Jugend entspricht und den 
Problemen, die die Jugend in der BRD 
hat. Und der Eindruck, den ich von die­
sem Kongreß bekommen habe, dieser In­
ternationalismus hat mich überzeugt, daß 
diese Generation den Sozialismus in der 
BRD erkämpfen wird. Und auch die tiefe 
Verbindung zwischen der SDAJ und der 
DKP ist eine Inspiration für die Jugendli­
chen, die überall in der Welt kämpfen. Es 
ist klar, ' daß die Delegierten die Vorhut 
der j ungen Arbeiter in der BRD sind. 

Portugal; Car los Areal, Mitglied des Zen­
tralkomitees des Kommunistischen Ju­
gendverbandes PoFtugals (UJC): 
Für mich ist der wichtigste Eindruck die 
kämpf"€rische Haltung von allen Dele­
gierten auf �iesem Kongreß.· Der feste 

Der Kongreß in la hl!!f' 
485 Delegierte u nd 281 Gastdelegierte wa­
ren auf dem KongreB. 
Davon waren: 
233 Mädchen 
531 Jungen 
1 64 Arbeiter 
171 Angestellte 
123 Lehrlinge 
1 54  Schüler 

61 Studenten 
599 Mitglied einer Gewerkschaft 
252 F unktionsträger in Betrieb u nd Ge­
werkschaft 
96 Funktionsträger in Schulen und Berufs· 
schulen. 
Das Durchschnittsalter betrug 20,6 Jahre. 
Aus 32 Ländern waren Vertreter kommuni­
stischer und sozialistischer J ugendver­
bände zu Gast Der Wehbund der demokra­
tischen Jugend war durch seinen Präsi· 
denten vertreten. 
Ober 50 Vertreter der in- u nd ausländi� 
sehen Presse verfolgten den Kongreß. 
Ober 260 Anträge lagen dem Kongreß vor. 
Davon allein 200 zum Entwurf des Aktions· 
programms f0r dle 5 G rundrechte. Mehr als 
1 20 Delegierte meldeten sich zu Wort. Die 
Beiträge, die aufgrund der Zelt nicht mehr 
gehalten werden konnten, werden, soweit 
sie schriftlich vorliegen. i n  den Kongreßbe­
richt aufgenommen. 

Wah len auf dem Kongreß 

Der neue B undesv orstand der SDAJ zählt 
65 Mitglieder. Wolfgang Gehrcke, 33 Jahre, 
Verwaltungsangestellter, wurde einstim­
mig zum Bundesvorsitzenden gewählt. 
Ebenso Oieter Gautier, 30 Jahre, Tischler, 
zum stellvertretenden Bunt:lesvorsitzen­
den. 
Der B u ndesvorstand wählte eine Ge· 
sc häftsführung, der 12,  und ein Sekretariat, 
dem 7 Mitglieder angehören. 

Ir1 den geschäftsführenden Bundesvor­
stand wurden weiterhin gewählt : 
Vcra Achenbächt 26 Jahre, Arzthelferin; 
Peter Bubenberser, 36 Jahre, .Journalist; 
Heino Hotfmann, 29 Jahre, Fernmelde­
monteur; Hans Kluthe, 2 6  Jahre, kaufm. 
Angestellter; Achim Krooß, 28 Jahre, 
Lehrer; Hans Walte1; v. Oppenkowski, 28 
Jahre, lndustriekaufmann; Wilf.ried Rek­
kert, 2 7  Jahre, Lehrer; Peter Schröder, 26 
Jahre, Schlosser; Werner Stürmann, 26 
Jahre, Hafenkontrolleur; W rner Teriet, 
29 J ahre, Kfz-Schlosser. 

ln das Sekretariat des Buhdesvorstandes 
ww·den gewählt : 
Wolfgang ßehrcke; Dieter Gautier; Vera 
Achenbach; Michael Gerber, 26 Jahre, 
Elektriker; Heino Hoffmann; Hans Klu­
the; Wilfried Reckert . 

Willen der Jugend, die Probleme in An­
griff zu nehmen und zu lösen. Für uns ist 
es sehr beruhigend zu sehen, daß in einem 
Land: von dem so viele und harte Angriffe 
gegen die Demokratie in Portugal ausge­
hen, eine fortschrittliche Jugend kämpft. 
Sehr beeindruckend war auch die inter­
nationalistische Haltung der SDAJ. Das 
zeigt, daß für euch der proletarische In­
ternationalismus keine tote Vokabel ist, 
daß ihr ihn wirklich hochhaltet. 
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öl lür 
uns alle . • • 

oder "So schwer 
haben es die 
ölgesellsch

.
aften ! ' '  

Von Ruth Sauerwein 

, ,Aaaoouuhhhh ! ! ! "  Mit einem 
langen Verzweiflungsschrei 
eines beteiligten elan-Redak­

. teurs endete unser Versuchs­
, spiel: Er war verpflichtet, für 

400 000 DM ein Schürfrecht in 
Libyen zu erwerben, hatte 
aber nur noch 30 000 DM und 
keinen Kredit mehr. 
Seit dem Riesenerfolg von Mo­
nopoly erscheinen fast täglich 
Spiele jeder Art, bei denen 
man sich mal richtig wie ein 
Millionär fühlen äarf - wie 
z.  B. bei diesem "Öl für uns 
alle". Mit dem Spiel sollen 
wohl die ständigen Ölpreiser­
höhungen gerechtfertigt wer­
den, denn am Ende des Spiels 
waren wir alle arm wie die 
Kiichenmäuse - so hart waren 
Konkurrenz und die Wechsel­
fälle des Geschäfts. 
Das Spiel ist offenkundig in 
engster Zusammenarbeit von 
Ravensbl.rrg und der Ölgesell­
schaft BP (British Petroleum 
Company Limited) entstan­
den. Denn deni. Ganzen liegt 
eine umfangreiche Broschüre 
von BP bei, über Geschichte, 
Förderung, Weiterverarbei­
tung von Erdöl usw. 
Ist der Erwerb von Förder­
rechten, Ölquelien und Ver­
kaufsrechten schon im Spiel 
spannend, so war es in Vergan­
genheit und Gegenwart noch 
abenteuerlicher: stets verbun­
den mit Krieg, Ausbeutung, 
Erpressung, Putsch, Boykott. 
Die Ölgesellschaften waren da 
nie zimperlich. Im Begleitheft 
wird das nur zart angedeutet. 

Wenn da in der BP-Chronik 
unter anderem steht: "Tehe­
ran, Märzund April 1951 - Ge­
setze zur Verstaatlichung der 
Ölindustrie im Iran", so stck­
ken dahinter die Streiks der 
Arbeiter von Abadan, die 
zwölf Stunden amTag schufte-

ten und in Slums aus Kani­
stern hausten. Bei einer De­
monstration wurden drei Ar­
beiter erschossen. In diesem 
Jahr wurde Mossadegh ge­
wählter Präsident des Iran - er 
verstaatlichte die Ölquellen. 

Die Antwort war ein allgemei­
ner britischer Ölboykott gegen 
das iranis che Öl. Schiffe, die es 
durchbrachen, wurden von 
britischen Kriegsschiffen auf­
gebracht. 1 954 wurde die Re­
gierung Mossadegh blutig ge­
stürzt - nach ausführlicher 
Vorarbeit des CIA. Amerikani­
sche und britische Ölgesell­
schaften teilen sich jetzt die 
Profite aus dem iranischen öl. 
Das war nur ein Beispiel von 
vielen, wiedie großen Olgesell­
schaften, die berüchtigten 
"Sieben Schwestern", vorge­
hen. Wir haben es bei der Cl­
krise am eigenen Leib erlebt, 
wie sie uns das Geld aus den 
Taschen gezogen haben. Also 
müßten bei dem Spiel die Par­
teien anders zusammengesetzt 
sein: auf der einen Seite die 
"Sieben Schwestern", die un­
ter der Hand alle miteinander 
irgendwie verflochten sind, 
auf der anderen Seite die Er­
zeugerländer und wir V er­
brauch er. Das käme schon 
eher hin. 
Also, spannend ist das Spiel, 
aber sonst stimmt nichts. Die 
Gebrauchsanweisung, die sehr 
umfangreich ist, zu lesen, 
lohnt nicht. Beim Spielen 
kommt man schnell dahinter. 
Richtig interessant wird es na­
türlich erst, wenn alle sechs 
möglichen Spieler .mitspielen. 
Und die nötigen Zutaten nicht 
vergessen: einen Kasten Bier 
oder so - und die nötige Hin­
tergrundmusik, vielleicht 
"Spiel mir das Lied vom Tod". 

Contra 
Haftpfl icht· 
erhöhung 
Motorradfahrer aktiv 
gegen 
Versicherungs­
erhöhungen 

von 
Silke Brockmann 

Das hatten auch die größten 
Motorradfans nicht erwartet: 
daß die Protestbewegung ge­
gen die Erhöhung der Haft­
pflichtprämien für Motorräder 
so breit und stark werden 
würde! 
1 5  Motorradmeister, unter ih­
nen der ehemalige Weltmeister 
Dieter Braun, unzählige Mo­
torradclubs , der Bundesvor­
sitzende der "Solidaritätsju­
gend Deutschlands im Rad­
und Kraftfahrerbund Solida-

rität", Erwin Ruf, sowie Tau­
sende von Motorradfahrern 
und -fans unterschrieben den 
Aufruf "Contra Haftpflichter­
höhung", der von der Fach­
schaft Motorrad des Jugend­
zentrums Mannheim, dem 
Koordinationsbüro für Initia-

tivgruppen der JZ-Bewegung 
und dem Motorradclub "Kuhle 
Wampe" verbreitet worden 
war. 
Sie solidarisierten sich mit der 
Forderung, daß die Haft­
pflicht-Prämienerhöhung, die 
z. T. bis zu 130 Prozent betra­
gen soll, abgelehnt bzw. zu­
rückgenommen werden soll 
und wandten sich gegen das 
"kalte Verbot" von Motorrä­
dern. 
Höhepunkt dieser Kampagne 
war die Sternfahrt der Motor­
radfahrer nach Bonn am 1 1 .  
1 2 .  1976. Da sie nach Redak­
tionsschluß stattfand, wird 
elan in der nächsten Ausgabe 
darüber berichten. 
Die Versicherung�gesellschaf-

ten und das Bundesaufsichts­
amt für das Versicherungswe­
sen werden diese breite Pro­
testbewegung von Jugendli­
chen, die um den Erhalt ihrer 
Freizeitbeschäftigung und bil­
liges Transportmittel kämp­
fen, nicht übersehen können. 



Komm 
in Schwung , 
· l ies elan 
Die Sieger der 
elan-Kampagne 

Leider war es uns nicht mög­
lich, in der kurzen Zeitspa1me 
vom 4 .  Dezember bis zum Re­
daktionsschluß die Sieger­
gruppP zu ermitteln, die bald 
ein 20-Mann-Großzelt ihr ei­
gen nennen wird. Wir werden 
die Veröffentlichung im Fe­
bruar nachtragen. Doch der 
beste Einzelwerber steht fest. 
57 neue elan-Leser gewann Pe-
ter Hirsekorn aus Gelsenkir­

. chen in der kurzen Wettbe­
werbszeit. Sein Urlaub '77 ist 
gesichert. 1 8  Tage lang wird er 
das Festivalland Kuba ken­
nenlernen können. Spitzenrei­
ter nach ihm blieben seit Ok­
tob�r Sigrid Schaff aus Han­
nover und Joachim Acker­
mann aus W eiterstadt. Ihre 
Preise werden in den kom­
menden Tagen auf den Post­
weg gehen. 
Jetzt, .wo wir alle in Schwung 
gekommen sind, müßte die De­
vise eigentlich heißen: ,,Bleib 
in Schwung, verkauf elan und 
gewi�e noch mehr Abonnen­
ten". 
Der Schwung ist noch lange 
nicht raus. Obwohl der Wett­
bewerb um den erfolgreichsten 
elan-Verkauf und den besten 
Einzelwerber und die Kampa­
gne ,,Abonnenten werben 
Abonnenten" am 3 .  Dezember 
offiziell zu Ende gegangen 
sind, wird in fast allen Teilen 
unseres Landes schwungvoll 
weitergeworben und verkauft. 
Das ist bärenstark, und dafür 

. danken wir allen sehr herzlich. 
Der Ideenreichtum bei der Ge­
staltung von Verkaufsständen 
ist unübertroffen, So ver­
kaufte man in Essen an einem 
Tag an vier Ständen 360 elan, 
jeder hatte eine besondere At­
traktion, sei es ein geliehener 
Leierkasten, die auf einem 
Leiterwagen gefahrene Kom­
pakt-Disko oder das Ge­
schicklichkeitsfahren, bei dem 
sich der Teilnehmer noch einen 
Artikel aus der letzten elan 
merken mußte. In Bochum­
Wattenscheid blieben die 
Menschen an einer wandeln­
den Litfaßsäule stehen, infor­
mierten sich und lachten über 
die humorvolle Gestaltung. 

Attraktionen gab es überall beim elan-Verkauf . . .  

eine witzige Litfaßsäule in 
Wattensc�eid . . .  

oder die fahrbare Kompakt­
Disko in Essen . . .  _ 

Der Sonntags-morgens-
elan-Verkauf-Frühschoppen 

war keine Einzelerscheinung, · 

und vor den großen Betrieben 
unseres Landes gehörte die 

genauso wie einen . 
gemieteten Leierkasten . . .  

Und immer wieder das 
persönliche 
Einzelgespräch. 
elan mit zum · Straßenbild. 
Auch von Feten in Jugendzen­
tren und anderen großen Ver­
anstaltungen ist sie nicht mehr 
wegzudenken. 
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Herren-Quarz­
Armbanduhren auf 
dem Teststand 

. . .  ist die Zeit auf den moder­
nen Quarz-Armbanduhren 
nicht zu erkennen. Zu dem 
Blick gehört auf jeden Fall der 
Knopfdruck, zumindest bei 
der Digitaluhr mit Leuchtdio­
denanze' . Im G satz zur 
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ln eigener Sache 
Wer das Impressum dieser elan-Ausgabe 
liest, wird einige Veränderungen feststel­
len. Hans-Jörg Hennecke, seit über zehn 
Jahren Redakteur, zuletzt Chefredakteur 
unseres Jugendmagazins, wird in Zu­
kunft andere politische Aufgaben wahr­
nehmen. elan mit seinem unverwechsel­
baren politischen und journalistischen 
Profil und Einfluß wurde ganz wesentlich 
von Hans-Jörg nütgeprägt. Für seine ge­
leistete Arbeit wollen wir ihm an dieser 
Stelle unseren herzlichen Dank sagen. 
Wir sind sicher, daß seine Fähigkeiten 
auch weiterhin die Bewegung für Demo­
kratie und Sozialismus in der BRD vor­
anbringen werden. 
Amt und Aufgabenbereich des Chefre­
dakteurs von elan wird in Zukunft Peter 
Bubenherger wahrnehmen -den elan-Le­
sern seit vielen Jahren als stellvertreten­
der Chefredakteur bekannt. 
Name und Gesicht des neuen stellvertre­
tenden Chefredakteurs sind den elan-Le­
sern auch schon seit einigen Monaten be­
kannt: 
Dieter Döpke kommt wie alle anderen 
elan:.Redakteure aus der Arbeiterju­
gendbewegung, sammelte dort seine Er­
fahrungen und wird dadurch wie die ge­
samte Redaktion die Gewähr geben, daß 
elan fest mit der Jugend, ihren Proble­
men, ihrem Leben und ihren Forderungen 
verbunden bleibt. 
Sicher ist: Auch im neuen Jahr werden 
wir den bewährten elan-Kurs fortsetzen. 
Besser machen. Kritik nicht nur berück­
sichtigen, sondern auch herausfordern. 
Der Jugend zum Nutzen. 
Herzliehst eure elan-Redaktion! 

0 

0 

0 

0 
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gut 
gut 
gut 
weniger -*ienal weniger zufrtedenat. 
gut 

Erttut.runoen W Fu&'lo!en liehe Rückseite 

Flüssigkristallanzeige ist die 
Zeit hier auch im Dunkeln gut 
ablesbar, allerdings nur durch 
einen lästigen Knopfdruck. 
Quarzuhren gehen höchstens 
drei Minuten im Jahr vor bzw. 
nach. Sie sind weitaus 

Lltronix 031 109,-
Heckermann Art . .-Nr. 488/086 155,-1) 
Timeband MociAir . .." 158,-
Quelle Art.-Nr. 048.217 159,-1) 
Lnronix 680 189,-
MB0 0315 189,- . 
Otto Art..ftr. 810.022 198,-1) 
Fairchlld Mod.-Nr. 1095 224,-
KienzieLEOChrono-QuartzArt.-Nr.20t5310 268,-
MB0 0347 298,-
Novus CR 4 YW 299,-
Lanco Art.-Nr. 543 038 325,-
Texas Instruments SS 101 S 01 328,-
Ougena Quartz A 6947.510 398,-

empfindlicher als ihr robustes 
Aussehen vermuten läßt. Be­
sonders übel nahmen 16 Mo­
delle Erschütterungen, und 14 
Fabrikate erwiesen sich als 
wasserscheu, vier trotz gegen­

Hinweis. 

nein + 0 gut 
nein + 0 gut 
nein + 0 gut 
nein 0 0 zufri-natellencl 
nein + 0 gut 
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a"*''c•llchen Unprung der UhNn &Ut'OckJufQhNn • 

Mderungen, die von Anbietern naCh PrOflblchluD mitgelein wurden, aowle 
EinzeRleiten der aew.rtung finden Sie ln den austührtlchen Tllltergebn!IMn. 
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PRAKTICA LLC 

TIL- Messung 
mit Offen- oder 
Arbeitsblende 

Stra h lendhel les Sucherbi ld auch beim 
Lichtmessen . Fortsch ritt l ich gelöst, da d u rch 
elektrische Wertübertragung die . Biende . 
offen bleibt. Du rch einfaches U m scha lten,  
a ber  auch Messen mit  Arbeitsblende. 
Die vol l e  Pa lette h u nderter Objektive m it 
internationalem PRAKTICA-Gewinde setzt 
der i ndividuel len Objektivwah l  keine 
G renzen . Besonderes Plus das Sta ndard­
objektiv PENTACO N electric 1 ,8 50. 
Der extrem lange Auszug erlaubt Ei n ­
ste l l u n g  auf  0,33 m u nd dadurch Nah­
aufn a h men ohne Zubehör. Fü r g rößere Ab­
bi ld.u ngsmaßstäbe auszugsverlängernde 
Ergänzungsgeräte, die den noch das Licht­
messen bei hel lem Sucherbi ld sichern, 
da auch hier  elektrische Blendenwert-
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Extrem langer Objektivauszug 

Ü bertragung.  Ein neuartiger k l imafester 
Lamel lenschl itzversch l u ß  garantiert 
höchste Genauigkeit der Be l ich�u ngs­
zeiten von 1 s bis  1/m•• s u n d  bi ldet die 
kü rzeste Synch ronzeit fü r E-B i itze von 
111�. s .  Schnel les, s icheres F i lmein legen 
d u rch PENTACON - F i l mein legeautomatik. 

Spiegelreflexpräzision aus Dresden 

Kombinat VEB PENTACON DRESDEN 
D E U T S C H E  D E M O K I A 1 1 S C H E  I E P U I L I K  



Lohnsteuer 
��c:;!��:;:t .;�:::;:���a�.

r���:; I. •resausal e·lch 
;;:.ortbildungskosten im'ausgeübten Be-

����s
h
c::r· Dann muß das Fi nanz- Oll = ;�����n���;�� �e���t�:�� Ar-

Jedes Jahr schenken die Bürger dem bert. 
Finanzamt über 1 Milliarde DM an zu- Alle Ausgaben sind zu belegen , bis auf die 

Iei hlt St e· G d 
genannten Pauschalen. V geza er euer. men run • r------------------- Sonderausgaben: H ierzu zählen alle Bei-

dem Finanzamt etwas zu schenken, träge zur Sozialversicherung, Lebens-
gibt es nicht. elan-Leser sind klüger, und Unfallversicherung, Kfz- und Pri-
denn sie sind informiert, unter wel- vathaftpflichtversicherung. Auch Bei-
ehen Vorau ssetzu ngen sie Geld vom träge an Bausparkassen können abgesetzt 
Finanzamt zurückbekommen. werden, aber meistens ist der Antrag auf 

A B��� �� 
WDer erste Weg führt immer zum Finanz- - äufwendungen für die Berufsausbil-

amt. Dort müßt ihr euch den Antrag auf dung, 
Lohnsteuerjahresausgleich holen . Zu - Beiträge an Parteien bei Ledigen bis zu 
Hause müßt ihr den Antrag dann in Ruhe 600,- DM, bei Verheirateten 1 200,- DM, 
dw·chlesen. Jeder, der Lohnsteuer im - Spenden an Parteien, für religiose und 
letzten Jahr bezahlt hat, sollte den Antrag kirchliche Zwecke, für wissenschaftliche, 
ausfüllen. Für Bundeswehr und Arbeits- staatspolitische und mildtätige Zwecke. 
losigkeit gilt: Wer im Jahr 1 976 weniger Außergewöhnliche Belastungen: Be-
verdient hat als in der jeweiligen Steuer- stimmte zwangsläufig entstandene Auf-
klasse als Höchstsatz angegeben, kann 'Yend,ungen können als außergewöhnli-
a lle eingezahlte Lohnsteuer zwiickver- ehe Belastung zu �iner Steuerminderung 
langen. (Die Steuerklassen folgen am führen . Krankheitskosten, Rezeptgebüh-
Ende des Artikels .) Der Spieß jeder Korn- ren, Brille, Zahnersatz, Heilmittel, Kur-
paoie stellt einen Beleg aus, den das Fi- kosten, Bestattungskosten , Aufwendun-
nanzamt anerkennt. gen wegen Beschäftigung einer Haus-
Es gibt drei Arten von Ausgaben, die haltshilfe, Aufwendungen wegen Unter-
steuerbegünstigt sind: halt. Zum Beispiel: aus Anlaß von Ar-
1 .  Werbungskosten beitslosigkeit. 
2. Sonderausgaben Das war kurz ein Überblick, was alles zu 
3 .  Außergewöhnliche Belastungen einer Lohnsteuerrückzahlung durch das 
Werbungskosten : Hierzu gehören alle Finanzamt führen kann. Der Beginn der 
Ausgaben, die im Zusammenhang mit den Steuerpflicht kann an dieser Tabelle ab-
Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit gelesen werden: • stehen . 
- Fahrten zur Arbeit, ob mit Pkw oder 
Bus (für die Fahrt mit dem Pkw von der 
Wohn ung zum Arbeitsplatz kann eine Ki­
lometerpauschale von 36 Pfennig pro Ki­
lometer abgesetzt werden). Wer über 12 �·���� 
Stunden beruflich außer Haus ist, kann 
3 ,- DM beantragen, wenn diese Abwe­
senheit regelmäßig vorkommt. 
Alle, die auf wechselnden Bausteilen tätig 
sind, können pro Kilometer 0 ,64 DM be­
antragen . Beträgt die Abwesenheit über 
10 Stunden , so können weitere 5,- DM pro 
Tag beantragt werden . 
- Beiträge zu den Berufsverbänden, den 
Gewerkschaften , können in voller Höhe 
abgesetzt werden. 
- Ausgaben für typische Berufskleidung, 

Steuerklasse 

I 
II 
III 

ab 
ab 
ab 

Jahrestabelle 

DM 5 1 23,99 
DM 6 1 1 3,99 
DM 9023 ,99 

Steu erklasse I gilt für Ledige, II für über 
50jährige mit einem Kind bis zu 1 8  Jah­
ren, 111 für Verheiratete. 
Der Antrag auf Lohnsteuerjahresaus­
gleich muß spätestens am 3 1 .  5. 1 977 beim 
z�tändigen Finanzamt eingegangen 
se1n. 
Weitere Unterstützung leisten: die Ge­
werkschaften und die am Ort ansässige 
"Steuerhilfe für Arbeitnehmer". 
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Ein gutes Dutzend Soldaten hat sich in 
einem Nebenraum cier Gaststätte "Pe­
tershof" versammelt: wöchentlicher Treff 
des Arbeitskreises Demokratischer Sol­
daten Hamburg-Neugraben. Nein, der 
ADS ist kein Kaffeekränzchen dienstgei­
ler Soldaten, die selbst nach Dienstschluß 
nur den ,,Bund" im Kopf haben. Hier sit­
zen Soldaten, die es leid sind, zu allem ja 
und amen zu sagen, und die auch bei der 
Bundeswehr aktiv für ihre Interessen ein­
treten. So wie Jochen. Vor seiner Einbe­
rufung hat er bei der Post gearbeitet und 
war aktiv in der Gewerkschaftsjugend: 
"Es war für mich klare Sache, daß ich bei 
der Kleiderkammer meine eigene Mei­
nung nicht gegen einen Stahlhelm eintau­
sche. Gerade hier beim Bund kann· und 
muß man viel machen. Die wenigen Rech­
te, die wir Soldaten haben, muß mim nut­
zen. Dafür muß man sie aber erst ken­
nen." 

,Das machen wir hier imADS'; ergänzt 
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Klubabend Im ADS: Während noch die 
Fete vorbereitet wird, gesellt sich ein älte· 
rer Mann zu Ihnen, hört aufmerksam zu 
und fragt dann: ,.Seid wohl Soldaten, 
oder?" 
Und als ihm Ulrlch locker sein Maßband, 
daß noch 132 Tage Bundeswehr signali-

, slert, entgegenschwingt, erzählt er von 
alten Zelten, als er selbst noch "die Tage 
gezählt" hat, findet es gut, "daß mal ein 
bißchen Schwung ln den Barras reinge­
bracht wird", nimmt ein AD S-Piakat für 
seine Stammkneipe mit und spendiert 
eine Runde Bier. 

ihn Ulrich; "regelmäßig kauen wir hier richte aus den Kompanien, Aktionen ge­
die Gesetze und Erlasse durch, die den gen die Horrorpreise in der Kantine, ge­
Soldaten meistens vorenthalten oder viel meinsame Freizeitgestaltung gehört 
zu spät vermittelt werden, zWil Beispiel ebenso dazu wie die Herausgabe ihrer 
das Beschwerderecht, den Erlaß über Er- Soldatenzeitung "Rührt Euch". Und 
ziehensehe Maßnahmen." Doch das Büf- wenn der ADS in seiner Zeitung Miß­
feln von trockenen Gesetzestexten steht -stände anpackt und auf reaktionäre Um­
nicht immer auf der Tagesordnung. Be- triebe in den Kasernen verweist, gibt es 

• 



• 

nicht nur Zustimmung 
unter den Wehr pflich­
tigen. Harald erzählt: 
"Es gab auch Zustim­
mung von Unteroffizieren, als wir in der 
letzten Ausgabe angrüfen, daß ein Vorge­
setzter, Panik im Gesicht, hingeht, mit ei­
nem Lötkolben das Plastik-Modell eines 
sowjetischen Panzers verkokelt und den 
dann mit dem Schild: "T-54 nach eigenEim 
"A" (Atomwaffen-)Angrüf" in .einen 
Schaukasten stellt . 
Achtung vor dem Einfluß des ADS hat 
selbst die CDU. Als der ADS vor den 
Bundestagswahlen Jungsozialisten, 
Jungdemokraten, Junge Union und SDAJ 
zu einer Wahlveranstaltung einlud, kniff 
der Oberleutnant der Reserve, Ehlers, von 
der Jungen Union. Ein paar Tage später 
konnte jemand zufällig mitbekommen, 
wie der Herr Ehlers von eigenen Partei­
frE!unden kritisiert wurde . Es ginge doch 
wohl nicht, daß die CDU bzw. die Junge 
Union keine Stellung beziehen würde . . .  
Auch südlich der Elbe ist der ADS Harn­
burg bekannt geworden : Die große Kam­
pagne "100 DM mehr Wehrsold jetzt", der 
sich viele Arbeitskreise Demokratischer 
Soldaten im ganzen Bundesgebiet ange­
schlossen hatten, ging von dort aus. Mitt­
lerweile haben über 5000 Soldaten diese 
Forderung durch ihre Unterschrüt unter­
stützt. 

�--�,;Bei dieser Sache bleiben wir-auheden 
Fall am Ball", sagt Herbert. "Nach wie 
vor ist der Wehrsold (165 bzw. 2 1 0  DM im 
Monat) ein Problem, das unter den Nä­
geln brennt. Während alles teurer wird, 
hat Minister Leber noch die Frechheit 
und meint, es sei kein Geld für uns da." 
Joe: "Ich muß immer dran denken - Fünf 
MRCA-Bomber weniger und die Wehr­
solderhöhung von 100 DM für alle Wehr­
pflichtigen wäre ein Jahr lang gedeckt." 
Weiter in der Tagesordnung. Und jetzt 
werden Probleme diskutiert. "Wenn wir 
ehrlich sind, müssen wir feststellen, daß 
wir immer noch ein kleiner Haufen sind. 
Gut, mal l5 Leute, mal lO. Aber in unserer 
Kaserne sind mehrere hundert Kamera-
den.'·� 

· · 
"Ja, es ist nicht leicht, die Kameraden zur 
aktiven Mitarbeit im ADS zu kriegen", 
erzählt mir Ulrich. "Die finden das alle 
gut, wenn wir unsere Zeitung rausbrin-

Den Anfang der "Rührt-Euch-Fete" 
bildete eine Talk-S how, in der sich 
Vertreter der Ju ngsozialisten, 
Jungdemokraten, der SDAJ und die 
Hamburger Schü lerkammer den 
Fragen der Soldaten stel lten. 

gen, wenn wi·r im Unterricht auftreten, 
aber selbst die Hufe schwingen - ist 
nicht ! "  
Marcus ergänzt ihn: "Bei mir dasselbe. 
Die "Rührt Euch" reißen sie mir aus der 
Hand und beteuern immer wieder, daß sie 
irgendwann mal mitkommen wollen. 
Doch dann fahren sie lieber nach Hause 
oder lassen sich in der Kantine vollau­
fen." 
Es wird heiß diskutiert - und was dabei 
rauskommt: Noch attraktivere Kluba­
bende sind notwendig , noch interessan­
tere "Rührt Euch", noch gezielteres An­
sprechen von interessierten Kameraden. 
Und eine so erfolgreiche Fete wie im letz­
ten Jahr. 
Da hatten alle vier Arbeitskreise Demo­
kratischer Soldaten in Harnburg mit Un­
terstützung anderer J ugend.verbände eine 
Fete organisiert, an der fast 500 Jugendli­
che, darunter eine Menge Soldaten, teil­
genommen hatten. Und jetzt steht wieder 

Wer l•t der ADS? 
Dw ADI .. A.rtMftek,._ Demoflr� Sold8len-
lllt eiM vom kommuniatiiiChen IDAJ e-stauerte 

aow.tengruppe. z... .. •• ADS alftd die polltlachen Z..,_ 
ct.r DK .. (DeutKMKommwnMUKtte �). --- ---

Wa• will der ADS? 
Der ADS wll Unn�he ln tUe aunftntetw tr ..... 
-er Mrictttet ln tendenaHie ..,,,..,.,.., Penn .,..,.,. 
.. aohickter •l•chun• won Wetvhelten wnd 

..... � av. .... Dt.nattte� 

.... ,. ...... ...... " ..... . , ..... 
Mloltt ..... ... a6oh "'"'" •• wen 
..... teilt. rahrt ....... .. .. 
- -·- .......... ................... · 
ha Vertratote" tler l .. dete• ollnzuochlolich 
wertUent l•lalchllch unser Vertr•u•n 

t....... . ...... 

"Rührt Euch" - die Zeitung des Ar­
beitskreises Demokratischer Soldaten 
- besteht nun schon fast fünf Jahre. 
Fünf Jahre, das heißt: Jeden Monat 
Schikanen und Mißstände anpran­
gern, Informationen über Rechte und 
Forderung�n. Alternativen. ln Harn­
burg ist die "Rührt Euch" schon ein 
Stück Bundeswehrgeschichte. 

eine vor der Tür: Flugblätte.r vor der Ka­
serne, in der Innenstadt - und auch vor 
einem Mädchenpensionat müssen noch 
vertei-lt werden. Schließlich will man ja 
keinen Herrenabend nur mit Soldaten 
machen. 

" 
J:?ienstag , 1 6 . November. Heute abendsoll 
die "Rührt-Euch-Fete" steigen . Unruhig 
und hektisch werden die letzten Vorbe­
reitungen getroffen. Wird es wie im letz­
ten Jahr ein Höhepunkt und Erfolg wer­
de.n? Wieviel Soldaten kommen wohl? 
Gegen 20 Uhr waren auch die letzten 
Zweifler still: Über 600 Hamburger Jungs 
und Deerns rocken, trinken und a"'üsie­
ren sich, darunter rund 150 Soldaten, die 
bei Diskussionsrunden und Info-Tischen 
alles über den ADS erfahren können. Der 
Erfolg war keine Eintagsfliege: Am näch­
sten Klubabend beim ADS mußten aus 
Platzgründen noch zwei Tische drange­
stellt werden. 
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Wer l•t der ADS ? 
Im AOS - � Dllmoluati.eher Soklaten ­
lrtfftn 8ich Soklat..-. unct cNakutleren .,..".."..,.. 
lwe Prob...,.. Ziel dM AOS lat: aha �reHIChe 
Bundetwehr 

Was will der ADS 1 
Der AOS wUI mehr Rechte, mehr W�. 
-..,. Fr.tzeUbectil)IUngen für ..,. loktaten. • 
0. ADS ...,. dlo - ._ SchiUno und ."_, 
über mMttirtlldte Seharfmacher 

:.� .... .... .... -,-

- - - ­
IM AOS .,.cNn V� mit .• -
..... _ .... __ _ 
......... ""' � Mn Fordert� 

-�---. 
Obwohl sich die meisten Offiziere claran gewöhnt haben, daß der ADS zum Ka­

sernenleben gehört. gibt es Immer noch vereinzelt Diffamierungen und Ver­
leumdungen von rechten Offizieren und dem Spitzeldienst "Militärischer Ab­
schirmdlenst". Als jedoch etnmal - nicht nur ln Harnburg - ein Anti-ADS-Piakat 
herausgegeben wurde, konterte der ADS und hängte eine Richtigstellung 

(rechts) auf. 
-
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älteren 
Der Druck 

der Schith­
zu, daß sich das 

. ��lm :m R:icbtwJ�g Ozean in Sewe-
Eixt%i.ll�artig und gefährlich ist 

,.Kalben" eines solchen wudem­
den Gletschers am Rand d� Küste. Wah­
rend der Gletscher sich ins .M�r hinaus­
schiebt - bis zu 20 Meter an einem Tag � 

Erdbeben durch Eis­
bruch 

Dabei erzittert der Festlandboden wie bei 
einem Erdbeben, Wassergarben sprit� 
bis zu 200 Meter in die Höhe, unct.es ent­
stehen Wtillenberge, die zu den gr;Qßten 
der Ozeane zu zählen sind Eine Stunde 
späterist es wieder ruhig. �ur:.ein riESiges 
Trümmerfeld von Eisbergen wird lang- ; 
sam von der Meeressttömung davonge-
tragen. 

' 

Die antarktischen Eisbet:ge können ge­
waltige Abmessungen erreichen: Im Fe­
bruar 1953 begegnete ein Walfänger im 
Rossmeer einem treibenden Tafeleisberg 
von 145 KUomder Länge und 40 Kilome-
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ter Breite; drei Jahre später sichtete ein 
Eisbrechereine driftende Eistafel von 330 
Kilometer Länge und 100 Kilometer Brei­
te. 
Da die Eisberge durchweg aus gefrore­
nem Süßwasser bestehen und bis zu zehn 
Jahren im Weltmeer driften können , füh­
ren Wissenschaftler und Ingenieure der 
UdSSR, Südamerikas, Afrikas, aus den 
USA und Australien Untersuchungen mit 
dem Ziel durch, die majestätisch dahin­
ziehenden Eisriesen "an die Leine zu le­
gen" und als Süßwasserlieferanten an 
jene Gebiete unserer Erde zu schleppen, 
die schon heute unter akutem Wasser­
mangel leiden. Man könnte sie beispiels­
weise aus dem Rossmeer an die trockene 
Westküste Südamerikas bugsieren. Dabei 
würde der daran vorbei- und nordwärts­
fließende kalte Humboldtstrom zusätz­
lich Transportkräfte bieten. Für die Süd­
westküste Afrikas käme als Süßwasser­
lieferant das Filchner-Schelfeis in Frage. 
Auch für Kalifornien und Neu-Mexiko in 
den USA wird ein solches Verfahren in 
Betracht gezogen, weil keine geordnete 
Wasserwirtschaft betrieben, Wasser ver­
geudet und von großen und kleinen Be­
trieben sowie kommunalen Einrichtun­
gen rücksichtslos verschmutzt wird. Da 
die natürlichen Vorräte in den USA na­
hezu erschöpft sind, wird heute schon 
Wasser aus Kanada und Alaska in den 
Süden der t,JSA importiert. 

Riesige Süßwasser­
reserven 

Auch Australien, das zu 60 Prozent aus 
Trockengebieten mit Regenpausen bis zu 

elf Jahren besteht, könnte aus dem "na­
hegelegenen" Amery-Gebiet antarkti­
sche Eisberge zur Deckung des Trink­
und Brauchwasserbedarfs beziehen. Ein 
angenommen 2700 Meter mal 2700 Meter 
großer Eisberg würde bei einer Ge­
schwindigkeit von knapp einem Kilome­
ter pro Tag bis zur australischen Küste 
etwa 250 Tage benötigen. Trotz eines 
Substanzverlustes von etwa 25 Prozent 
würde dieser eine Eisberg am Schluß sei­
ner Reise immer noch 750 Millionen Ton­
nen Masse besitzen. Die Bevölkerung 
Australiens (ohne Inseln) beträgt rund 
zehn Millionen. Das bedeutet: Pro Kopf 
der Bevölkerung könnten so 7 5 Tonnen 
Süßwasser gewonnen werden. Australi­
ens Halbjahresbedarf an Wasser wäre ge­
deckt. Zwei Eisberge der vorgenannten 
Größe sichern demzufolge den jährlichen 
Verbrauch an Wasser für diesen Konti­
nent. 
Selbstverständlich sind bis zur Realisie­
rung dieser phantastisch anmutenden 
Projekte noch viele Forschungen not­
wendig, die sich über Jahre erstrecken 
werden. Was zu lösen bleibt, ist bei­
spielsweise die Standortermittlung der 
Eisberge. Hier ist an eine Erkundung und 
Lokalisierung durch Satelliten gedacht. 
Die möglichen "Reiserouten" der weißen 
Süßwasserriesen sind über längere Zeit­
räume zu erforschen, um Meeresströ­
mungen und Windeinflüsse zu erfor­
schen, damit der Energieaufwand für das 
Abschleppen so gering wie möglich ge­
halten werden kann. Möglicherweise 
kann man auf den Tafeleisbergen der 
Antarktis geeignete Aggregate installie­
ren, um die Schubwirkung zu verstärken. 
Ein zu schnelles Abtauen der Oberflächen 
ka!lß unter Umständen durch große 

Plasthüllen oder Chemikalien in wirt­
schaftlichen Grenzen gehalten werden. 
Man wird spezielle Schiffe mit Kernener­
gieantrieb für diesen Aufgabenbereich 
konstruieren müssen und auch das Pro­
blem des "an-die-Leine-legens" ist zu lö­
sen sowie die Verankerung der Eisberge 
vor der Küste. 

Eisberge gegen Dürre 

Goldene Gärten durch Eisberge? 
Technisch durchaus möglich und wirt­
schaftlich vertretbar, lautet bei aller 
Skepsis das Urteil vieler Sachverständi­
ger. 
Aber auch hier wird man früher oder spä­
ter die Frage beantworten müssen : Wem 
nützt das? 
Denn diese Vorschläge, Eisberge zur 
Süßwassergewinnung heranzuziehen, 
locken im Zusammenhang mit der Um­
weltschutzproblematik schon heute eine 
Reihe von Profitjägern auf den Markt der 
kapitalistischen Welt. Sie wittern hier 
eine neue Einnahmequelle. So entstanden 
bereits Firmen, die zu horrenden Preisen 
Trinkwasser in Flaschen verkaufen, das 
aus 3000 Jahre altem und nicht umwelt­
verschmutztem Grönlandeis stammen 
soll. Da sich tatsächlich genügend 
Dumme finden, die dieses teure "Luxus­
wasser" kaufen , ist es natürlich, daß sich 
die Playboys der High society für ihren 
echt schottischen Whisky mit Stamm­
baum auch echtes, umweltfreundliches 
Natureis aus der Arktis und Antarktis in 
Spezialbehältern einfliegen lassen . . .  



. . .  der Sozialismus an sich 
ist kostbar; . 

• 

wert, daß man ihn erhält. 
Aber Euer? Seht ihn Euch an! • 
Eine Ruine! . 
Kaum habt Ihr begonnen, ihn aufzubauen 
ist er noch immer nicht fertig. 
So ist das nichts! 
Das muß wieder weg! . . 
Sonst kann da nie was draus werden! 

Der Sozialismus an sich, Genossen, 
bray.cht eben Luft . . .  
zum Atmen, zum Bauen. 
Die großen Schlösser 
sind sie nicht immer mit Luft auch gebaut 

Den Sozialismus, den Euren, 
habt Ihr zu fest gefügt! 
Ihm fehlt die Bewegung. 
Lockert ihm hier eine Säule, 
da einen Schlußstein! 

Bald sollt Ihr sehn, wie er sich rührt, 
wie er vom Sockel herabkommt, 
wie er sich demütig neigt vor seinen 
hilfreichen Kritikern. 
Seht; er geht in die Knie, 
wird kleiner und macht 
endlich! 
Platz dem besseren Sozialismus, 
wie Ihr ihn Euch -
seid ehrlich, verdiente Genossen! -
einst selber glühend erträumtet, 
damals . . .  
als ich noch jung war. 

Nun seid Ihr fett 
und krumm dazu 
und wenn ich Euch spotte, 
könnt Ihr noch nicht einmal lachen! 

• 



· Dabei, Genossen, 
der Sozialismus 
ist eine so große Idee, 

.die Hoffnung der Menschheit; 
ohne den Sozialismus 
geht die Geschichte nicht weiter, 
kann abgeblasen werden, 
führt zu nichts mehr. 
Der Sozialismus, Genossen, ach ja! 

Leider nur 
scheiterten stets die großen Ideen 
an kleinen Schwächen 
der Menschen -
·besonders 
der Funktionäre, 
sagte schon unser Pastor. 

Was kann uns dagegen helfen? 
Nur eins: 

ader Sozialismus an sich! 
., Nicht der reale 

zusammengebastelte -
nein, der konkrete, 
der, wie er wirklich wäre, 
wenn es ihn wirklich gäbe, 
wenn er nicht nur real wär, sondern, 

naja, nein wirklich . . .  Genossen . . .  
auf so etwas muß man nur eben 
auch schon mal warten können. 

Euer Eifer in Ehren, Genossen! 
Aber konntet Ihr nicht 
ein wenig behutsamer sein? 
Ihr sagtet: "Da! . 
Das ist unser Sozialismus!" 
So sagt man das nicht!. 
Sqgt es auf neue Weise, . 
sagt es nicht so dogmatisch! 
Sagt.� "Er ist Scheiße geworden!" 
Das überzeugt. 
Damit gewinnt man sich Freunde. 
Und sei es der Klassenfeind. 

Natürlich, Genossen, 
gilt es auch wachsam zu sein, jedoch _ 
mit dem Klassenfeind -läßt es sich reden. 
Bittet ihn höflich, 
sich freundlicherweise nicht einzumischen;' 
sagt ihm, Ihr haltet Euch auch 
aus dem Seinen heraus -
so wird er Euch schon gewähren lassen, wenn Ihr 
im pluralistischen Meinungsstreit 
erwäget den Sozialismus 
sein Für und sein Wider, 
sein Wider und Für 
von Anbeginn zu Anbeginn 
und von neuem auf neu, 
ob's nun ein So-oder-So-zialismus 
oder ein anderer sein muß. 

Genossen, zeigt keinerlei Stärke/ 
Die legt man Euch nur als Schwäche aus. 
Die gute Sache siegt von alleine, 
dachte schon J esus . 

Rings lauert der Feind. 
Laßt lauern dahin! 
Senket die Waffen! 

· Das wird ihn zu Tode erschrec,ken. 
Ersticken wird er! An seiner Angst! ­
Oder auch nicht. Das ist das Risiko. 
Aber wenn er ersticket -
wie steht Ihr dann da? 
Glänzend, wunderbar, unbürokratisch 
kein Stäubchen von Orthodoxie! 

Nehmt meinen Rat an, Genossen, 
schnell - und laßt mich gewähren, 
sonst werde ich mich über Euch beschweren, 
beim Stern, beim Spiegel und bei der F ÄZ. 
Die haben für. so was immer Platz! 
Amen. 



Anzeige 
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Attur Troppmann 
Die Leute aus dem 30er Haus 
Das Dreißigerhaus steht ganz bestimmt irgendwo in 
München. Ein Altbau mit Vorder- und Rückhaus und 
Bewohnern. Über ihr Leben wird hier berichtet. 

Damnitz Verlag, München 
Kleine Arbeiterbibliothek, 
227 Seiten, DM 6,80 

Asso-Verlag, 
Oberhausen 
639 Seiten, 

• •  

fester Efalineinband, · 

DM 32,-

Annemarie Stern (Hrsg.) 

Lieder aus dem Schlaraffenland 
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Eduard Claudius 
Grüne Oliven und nackte Berge 
Dies ist ein authentischer Roman über den Kampf 
der Internationalen Brigaden in Spanien. Der Autor 
beschreibt den Kamof nach eigenem Erleben. 
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Dieses Buch ist ein Dokument unserer Geschichte! 
Es ge hört in die Hand eines jeden, der über die Praxis bei 
Einsiellungen in den öffentlichen Dienst beunruhigt ist. 
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Leider gab es bis Red�kti�ns­
schluß noch keine vollständigen 
Angaben der Veranstal�er, so 
daß nur ein Teil der Termm.� be­
kannter Gruppen und Sanger 
hier veröffentlicht werden kann. 

Pink Floyd 

Beschlagnahmt 

i.t 
ÖHentticher Dienst 
Wrstellen ein: fähige 

Radfahrer 
Schieimer 
Duckmäuser SchnüHier 
Kriecher 

Textsammlung 
der 

KNEIFZANGE 

23. und 24. 1 .  - Dortmund; 26. 
und 27. 1 . - Frankfurt; 29. �nd 30 · 

1 . - Westberlin. 

Manfred Man 
1 4. 1 . - 0ffenbach; 1 6. 1 . - Ham­
burg; 1 7. 1 . - Westberlin; 18. 1 . ­
Düsseldorf; 1 9. 1 . - Essen; 20. 1 .  
_ Münster; 23. 1 . - Nürnberg; �5. 
1. _ Ludwigshafen; 27. 1 . - Mun­
chen; 29. 1 . - Ulm; 30. 1 . - Hof. 

--� 
DieiCultusministerderUincfer 

Weil er dieses Plakat an seinem 
Auto angebracht hatte, wurde der 
Westberliner Schauspieler Herbart 
Hercygier von der Polizei wegen 
" Verdachts der Beamtenbeleidi­
gung" von der politischen Polizei 
vernorrvnen und das Plakat be­
schlagnahmt. Plakat, Postkarte und 
Aufkleber sind erhältlich bei der 
Wohltatschen Buchhandlung, 
Rheinstraße 1 1, 1000 Westberlin 4 1 .  

Der komplette Text der Rock-Revue "Ein Platz an der Drehbank!" vom Hamburger R�he��er KNEIFZANGE liegt jetzt vor. Gle1chze1tig wurden Pressekritiken Jnter­vie�s u�d A�sichten und Ziele der Gruppe sow1e eme Übersicht über ihre bisherigen Programme veröffentlicht. Diese Text- und · Materialsammlung kann kostenlos bei der KNEIFZANGE angefordert werden c/o Arnd Henker, Op de Bult 29a, 2105 Seevetal 3. 

Dieter Süv�rkrüp 
1 6. 1 .  _ Heme; 1 7 .  1 . - Marb�.rg; 
1 8. 1 . - Bielefeld; 1 9. 1 . -: Mun­
ster; 20. 1 . - Braunschwe1g; 21 . 
1 . - Hilden; 22. 1 . - Marl; 23. 1 . ­
Frankfurt; 24. 1 . - Offenbach; 2�. 
1 .  _ Wiesbaden; 26. 1 . - Hanau; 
27. 1 . - Darmstadt; 28. 1 . - Kas­
sel; 29. 1 .  Dieburg; 30. 1 .  Mann­
heim; 2. 2. - Buxtehude. 

Floh de Cologne . 
1 5. 1 . _ Bonn; 21 . 1 .  - Heldel­
berg; 22. 1 . - Geislingen; 27. 1 . ­
Cuxhaven; 28. 1 . - Bremen; 29. 
1 .  - Walldorf. 

Info-Serie zur KSZE Unter dem Mott . E' begonn�n" gib�· "di�e �:ts Epoche �at dens-UnJon eine Text-Bild-S . 
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Zeitgenossen 

1977 
Diesen Kalender der Gruppe 
Werkstatt Hamburg kann man 
sich auch noch Im Februar 
oder März Ins Zimmer hängen. 
Die 12 Grafiken zeigen Portratts 
und Szenen aus unserem All-. tag und sind mit verschiede­
nen Techniken hergestellt. Der 
Kalender Ist für 15 DM ( + Porto 
und Verpackung) zu bestellen 
bel G. Jeske, Franzosenkoppel 
32, 2000 Harnburg 53. 
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Künstler - das sind nicht nur irgend- werden immer mehr. elan stellte Sän­
welche Spinner, die vor sich hin m�- ger vor und brachte Porträts von Ka­
Ien, was keiner versteht, oder singen, rlkaturisten. Manches grafische Werk 

keinen lntereS&Iert. Es gibt, in. haben wir auch schon in der 
••n!:tAr•=-m- Land eint Menge Künstler, angeboten. H�te stellen wir �11 we­
dle nicht weltabgeschieden ln' ihren nlg von dem vor, was demokratiscl1e 
Ateliers hausen, sondern mit beiden Kü118tler zur Internationalen Solidari­
Beinen auf dem Boden stehen und · tät gemacht haben Und .verkaufen. .�., 

die sich für eine demokratische und . Und denkt. biHe daran, Et,�re· ,;.. hoffent- . 

sozialistische Verä�ng in unse• ' lieh zahl,.!ch•n - B�!flunget:' auch 
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leb finde elan zwar sehr gut, 
aber ich habe doch einiges 
daran auszusetzen, sowohl an 
der Aufmachung als auch am 
Inhalt. 
Zunächst einmal stören mich 
die Farben! 
Rosa Hellblau und Grün sind 
da E�re Favoriten, ich findesie 
unwahrscheinlich kitschig 
und unpassend! Im 

_
üb�gen 

haben sie verdammt VIel Ähn­
lichkeit mit "Bravo", und das 
ist ja wohl das letzte, oder? 
Zweitens finde ich, daß I hr ge­
nerell sehr wenig auf die Schü­
ler eingeht. Ihr habt zwar in 
der Oktoberausgabe einen Ar­
tikel darüber drin, aber was 
mich daran störte war, daß Ihr 
nur deswegen darüber ge­
schrieben habt, weil d iese 
Schüler in Frankfurt eine Ak­
tion durchgeführt haben und 
einen Erfolg verbuchen konn­
ten. Wäre das 'aber nicht pas­
siert, hättet Ihr doch über die 
Schüler in der BRD nichts ge­
bracht, nicht? 

Katharina Hönck 
Friedrich.stadt 

Anm. d. Red.: Vielen Dank, 
Katharina, wir würden Euch 
empfehlen, einen Gruppen­
abend mit einem elan-Redak­
teur durchzuführen. Unsere 
Meinung zu Deinen k ritischen 
Bemerkungen ist 
1 .  ,;das letzte" wäre es, auf 
gute Gestaltung zu verzichten 
nur weil "Bravo" sie auch be­
nutzt. 
2. Wir wollen im elan noch 
stärker auf die Probleme der 
Schüler eingehen. Einen An­
fang haben wir ja schon ge­
macht. 

Ich finde die Idee einer soziali­
stischen Jugendzeitung, die 
von ihrer Aufmachung her 
auch Jugendliche . anspricht, 
deren Bewußtsein noch nicht 
von vornherein so weit ist, 
sondern erst dazu gebracht 
werden soll, die gesellschaftli­
chen R�al.itäten richtig ein­
zuordnen, ausgezeichnet. 
Könnt Ihr nicht auch Brief­
freundschaften zu Jugendli­
chen in der DDR vermitteln? 
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Jürgen Köster 
Olpe 

Hie1mit möchte ich den elan­
Reservisten-Kalender bestel­
len. Ich finde die Idee echt 
dufte mit dem Kalender! 
Ich fand die November-elan 
wieder einmal gelungen. Be­
sonders informativ fand ich 
das Interview mit den "Sai­
lors". Man sollte in elan öfter 
mal solche Gruppen ins 
"rechte Licht rücken". Inter­
essant fand ich auch die Stra­
tegie-Diskussion. Vielleicht 
sollte man einige Programme 
ausführlicher abdrucken und 
so etwas wie eine Diskussions­
ecke in elan einführen. 
Birgit Szezinowski, Harnburg 

'Anm. d. Red. : Mit der Strategie­
diskussion wollen wir Deiner An­
regung nachkommen. Für aus­
·tührliche Programme gibt es die 
Jugendpolitischen Blätter. 

Die elan ist in den letzten Mo­
naten erheblich besser gewor­
den. Ganz besonders zu loben : 

Parteien im Härtetest", 
::elan-international",  , .Schule 
wie zu Kaisers Zeiten" und dte 
Strategie-Diskussion. 
übrigens: Auch die elan-Ti­
telbilder sind besser ge-.vor­
den. 

R�iner Bielicke, Hamburg 

In vielen zivilisierten Ländern 
hat man die Gefahren der 
Kernenergie erkannt und die 
geplanten Vorhaben gestoppt 
- 11ei uns werden solche Pro­
jekte in Nacht- und Nebelak-

•tionen von den Industriebos­
sen und ihren Handlangern 
gewaltsam durchgesetzt. De­
mokratisch? 
Der Beamte, der die Bauge­
nehmigung für ein solches Pro­
jekt unterschreibt,  trifft eine 
Entscheidung für Hunderte. 
von Generationen - mit wel­
chem Recht? Nach uns die 
Sintflut! Die chemische Keule 
ist kein Argument, sondern das 
Eingeständnis, daß mall keine 
überzeugenden Argumente 
hat! 

· 

Helmut Grien�r, Werdohl 

Pomorin auf Pop-Gruppen 
l9slassen, ist das richtig? Wer 
die Musik von z. B .  Sailor mag, 
fühlt sich vor den Kopf ge­
schlagen. Ich frage mich, ob 
Pomorin nicht den Beruf ver­
fehlt hat. Vielleicht würde er es 
als 'Berufsekel zu etwas brin­
gen. 

Helm"Ut Thielisch 
Bonn 

Immer wieder betonen Vertre­
ter der Bundesregierung. daß 
es zu den Grundfreiheiten ei­
nes Menschen gehöre, reisen zu 
können, wohin man wolle. 
Doch als unsere Reisegruppe 
am frühen Morgen des 1 0 .  Ok­
tober von einem dreitägigen 
Besuch der Oderfestspiele aus 
dem Bezirk Frankfurt/Oder 
(DDR) zurück- und an den 
Bundesgrenischutz kam, 

' drängte sich uns das ·Gefühl 
auf, etwas Verbotenes getan zu 
haben. So jedenfalls wurden 
wir von den Beamten des BGS 
behandelt. 
Es begann damit, daß der Be­
amte wissen wollte, woher wir 
kämen. Er ließ sich deshalb die 
Fahrkarten zeigen. Als er dann 
wußte, daß wir in der DDR ge­
wesen waren, begann eine 
langwierige Befragung. Na­
men, Adressen und Berufe der 
Mitreisenden wurden notiert. 
"Wir müssen hier ja etwas ge­
gen unsere Linksradikalen 
tun," war der erläuterte Zweck 
des Verhörs. 
Wir sind der Meinung, daß eine 
derartige Behandlung keines­
wegs im Sinne des Transitab­
kommens ist und auch nicht 
das Geringste mit der viel be­
schworenen Freizügigkeit zu 
tun hat. Ganz im Gegentell: sie 
paßt genau in die Praxis der 
bundesdeutschen Gesinnungs­
schnüffelei. Und, wie jeder 
weiß, finden die Aufzeichnun­
gen des BGS ihre Verwendung, 
wenn es um Berufsverbote für 
Lehrer, Postboten und Lok­
führer geht. 

Renate Strohmeyer 
Walter Rödl 

Wolfgang M�Uer 
Offenbach 

• 



In der November-elan hätte 
uns besonders das Problem des 
Bermuda-Dreiecks interes­
siert. Das Zusammenfügen der 
spärlich vorhandenen lesbaren 
Stellen ergab nur stückweise 
Erkenntnis über das Bermu­
da-Dreieck. Ab wie vielen 
elan-Abo-Jahren bekommt 
man vom Verlag, bzw. vom 
Farbenmischer1einen Blinden­
hund? 
Sollte allerdings dieser Leser­
brief mit blau auf schwarz und 

Ungarn 

Erzsebet Olasz, H-6800 H6d­
mezövasarhely, Szigliget u .  
2 / a ,  Ungarn, 1 6  J .  

Andrea Seregdy, 8900 Zalae­
gerszeg, Kovacs K .  ter 4/Vll/ 7 . ,  
Ungarn 

Laszlö Gyiirki, 3534 Miskolc, 
Kiss tabornok u. 20/1/8,  Un­
garn 

Janos Brutöczky, 4244 Ujfe­
hert6, Arpad u. 5 . ,  Ungarn 

Györgyi Szekely, 1 1 4 8  Buda­
pest, Kerepesi u. 76/c. ITI/1 , 
Ungarn, 2 1  J .  

Margit Pelyva, 1 1 8.2 Budapest, 
64 1 .  utca 2 1 ,  Ungarn, 1 5  J .  

Csomor Istvan, H-2000 Szen­
tendre, Vöröshadsereg Str. 54,  
Ungarn 

·UdSSR 

Political Song Club "Ballad", 
Sverdlovsk, ul. Razina 2 5 ,  
UdSSR 

Valeri Klouchine, Tschouso-
. · voi; regiou of Pe:l'rn; pöst� 1·� 

stante, 6 1 8260 UdSSR, 23 J. 
interessiert sich besonders für 
Schallplatten, bitte in Eng­
lisch schreiben. 

damit nicht auffindbar sein, 
müssen wir annehmen, daß es 
sich um eine ZenSlU' handelt. ! 
Marianne Kandel, K laus Wa­
zansky, Ricbard Dollinger, 

Nütnberg 

Hallo, Danke für das Septem­
ber-Exemplar von "elan " !  Ei­
gentlich fehlte es mir nlll' in det 
Dokumentensammlung "Wahl 
7 6 " .  Nun bin ich von Aufma­
chung und Inhalt so begeistert, 

daß ich gerne für Euch hier 

Viktoria Selivanova, Lena Ka­
rasova und Marina Soumerki­
na, lil. Vorovskovo 7-3, Tche­
Habinks 3. UdSSR, 1 6  J . ,  Hob­
bies: Schallplatten, Postkar­
ten, Tourismus 

DDR 

Jana Riedel, Otto-Grote­
wohl-Str. 58, DDR-90 K arl­
Marx-Stadt ,  DDR, 1 5  J. 

Beate Mattigk, Goethestr. 6,  
DDR-70 1  Leipzig, SWH 
"Jenny Marx", Zi. 728,  DDR, 
19 J. 

Sirnone Berthold, Rote Gas­
se 5017, DDR-82 5  Meißen, 
DDR 

Ghana 

Georde Padmond Addoh, cto 
Maxwell Yaw Adjei, UAC Mo­
tors', BP 306, Accra, Ghana, 2 2  
J., bitte i n  Englisch schreiben. 

Ste;phen Yaw Manu, Ghana 
Education Service Inspectora­
te, BP. 1 88, Accra, Ghana, 2 6  
J . ,  Musikfan, bitte in Englisch 
anschreiben . 

Thomas Nana Ankomah, Post 
Office, Asamankese, E. R.,  
Ghana, bitte in Englisch 
schreiben. 

(schw:itrze Hochburg) werbe. 
Artur Bindheim, 

Ka ltenkirchen 

An der elan 1 1176 gefielen mir 
besonders gut die Berichte 
über J,Sailor", . ,Süverkrüp ", 
, . Warum lebe ich überhaupt'' 
und die Serie , .Schule wie zu 
Kaisers Zeiten'' .  
Das Gunter-Gabriel-1nter­
view (elan 1 0/76, d. Red.) fand 
ich in der Form fehl am Platze. 
. . .  sollte man auch schreiben, 

daß G. Gabriel schon für die 
CDU auf Tournee ging und 
nicht nlU', daß G. G .  jetzt die 
elan abonniert hat (wie toll). 
Zum Schluß noch eine Bitte: 
Bringt doch einmal einen Be­
richt über Kuba. 

Günter Meisinger, Karben 

Anm. d. Red. : Einen Bericht Ober 
Kuba haben wir in der elan 9176 
zuletzt veröffentlicht. Wir bleiben 
aber dran, am Festivalland 
Kuba. 
Im übrigen hat Gunter Gabriet 
die geplante Tournee für die 
CDU platzen lassen. 

Ich bestelle ab . . . . . . . . . . . . . . . • • . • . • .  bis auf Widerruf, 
jedoch für mindestens ein Jahr, elan - Maga­
zin für junge Leute (Jahresabonnement 1 3  
D M  einschl. Zustellgebühr). 

Ich bitte um Obersendung eines Probeexem­
plares. 

+) Kündigungen nur zum Jahresende - bis jewei ls 20 .Nov . )  

dJGJ� (hc3(!J1)(3 wie wir 

lesen Lj>[.a[le)Lfll;} 
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